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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Durrfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeiß, Witkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expeckione Harr 42/43

„Immer mit Maß.“
Das Schickſal des Liberalismus.

Wer kennt nicht die köſtliche Figur in Jbſens Volksfeind,
den Druckereibefitzer Thomſen, jenen Typus des echten Libe
ralen, deſſen ganze politiſche Weisheit aufgeht in dem Wahl
ſpruch: „Jmmer mit Maß!“ Große Ziele aufſtellen gewiß,
dafür iſt er zu haben, aber nur unter der Bedingung, daß ſie
nicht erreicht werden und daß auch nichts Ernſtliches zu ihrer
Verwirklichung geſchieht. Es könnten ja ſonſt die Jntereſſen
37 Hausbeſitzer und anderer nützlicher Elemente Schaden

en.
Wer noch keine Gelegenheit hatte, ihn auf der Bühne oder

durch Lektüre kennen zu lernen, der kann jetzt dieſen Umweg
ſparen und ſeine Bekanntſchaft gleich leibhaftig im Leben
machen. Herr Thomſen oder wer im Leben ſeine Stelle ver
tritt, hat nämlich an die liberale Provingzpreſſe ein Rund
ſchreiben verſchickt in Sachen des preußiſchen Wahlrechts
kampfes, und das iſt ganz auf den Ton geſtimmt: Jmmer mit
Maß. Das Reichstagswahlrecht für Preußen iſt ſein Ziel
ſelbſtverſtändlich, kein „unentwegter“ Liberaler wird davon je
ablaſſen. Aber ſpäter, ſpäter! „Rund heraus“ erklärt Herr
Thomſen,

„daß das Reichstagswahlrecht für Preußen wohl als ein
Jdeal für eine ferne Zukunft weiterhin angeſehen werden
möge, daß man ſich aber für die nahe Zukunft mit einer
maßvolleren Reform begnügen will.

Und auch die Begründung iſt genau dieſelbe, wie im Jbſen
ſchen Vorbild:

Denn dieſes Wahlrecht würde dem Liberalismus ſelbſtfeinen Vorteil, ſondern e bringen.“
Ja, ja, die Hausbeſitzer und die anderen nützlichen Elemente!

Die Tatſache nun, daß die Zuſchrift von der liberalen Pro
vingpreſſe zum Abdruck gebracht wird, beweiſt, daß dieſe Anſicht
im Liberalismus zum mindeſten ſtark vertreten, wahrſchein
lich ſogar die vorherrſchende iſt. Damit wird nur das be
ſtätigt, was ſchon vor Jahresfriſt, bei Gelegenheit der preußi-
ſchen Landtagswahl betont wurde: die Liberalen das heißt
ihre maßgebenden, führenden Kreiſe; einzelne Schwärmer in
der demokratiſchen Vereinigung mögen anders denken, haben
aber keinen Einfluß die Liberalen wollen gar nicht die
Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen; ſie können
ſie auch nicht wollen, weil ſie ſich damit ins eigene Fleiſch
ſchneiden würden. Genau dasſelbe ſchreibt Herr Thomſen
unter Zuſtimmung der liberalen Provinzpreſſe. Von national
liberaler Seite agitiert man bekanntlich für ein ungleiches,
ein ſogenanntes Pluralwahlrecht. Dem hatte das Berliner
Tageblatt widerſprochen, und hiengegen, alſo gegen das B. T.,
polemiſiert Herr Thomſen wie folgt:

„Wenn die Herren vom B. T. ſich in dieſen bitteren Wochen
die Mühe gegeben hätten, die Stimmung gut freifinniger
Kreiſe Berlins zu erforſchen, ſo würden ſie gehört haben,
daß dort die Neigung für Einführung des Reichstagswahl
rechts in Preußen auf den Nullpunkt herabgeſunken iſt. Denn
wenn ein unter dem Zeichen des allgemeinen gleichen Wahl
rechts gewählter Reichstag eine nicht einmal ſo geringe
regktionäre Mehrheit ergeben und den Liberalismus zur
Ohnmacht verurteilen konnte, ſo müſſen jedem Denkenden
Zweifel auftauchen, ob dieſes Wahlrecht allen Wünſchen ge
recht wird. Man wird es dort, wo es beſteht, nicht beſeitigen,
aber dort, wo es nicht beſteht, ganz gewiß nicht einführen
wollen. Außerdem iſt man ſich auch in freiſinnigen Kreiſen
darüber völlig klar, daß bei Uebertragung des Reichstags
wahlrechts auf Preußen die liberalen Mandate in
den großen Städten zum größten Teil an die Sozialdemo
kraten verloren gehen würden, und daß dieſen Verluſten
ſichere Gewinne an anderen Stellen nicht ohne weiteres ent
gegenſtehen. Der Hinblick auf die Sozialdemokratie veran
Iaßt ja auch die Freiſinnigen, die Forderung nach Einfüh-
rung des allgemeinen gleichen Wahlrechts in den Kommunen

grundſätzlich zu bekämpfen.“ e f das
Sehr wahr geſprochen! Beſonders der Hinweis au

Wahlrecht in den Kommunen. Herr Thomſen wünſcht deshalb,
daß die liberalen Parteien in gemeinſamer Arbeit einen Ge
ſetzentwurf zu einer „maßvollen und Ausſicht auf Verwirk
lichung bietenden Wahlreform“ anfertigen, deſſen Grundlage
„natürlich nicht das Reichstagswahlrecht“ ſein kann.

Wir glauben, damit iſt die Parole ausgegeben, die der ge
ſamte Liberalismus beim Kampf ums Preußenwahlrecht tat
ſächlich und definitiv befolgen wird. Er kann gar nicht anders.
Und weshalb ſollte er auch anders wollen, ſelbſt wenn er könnte
Damit iſt aber auch wieder einmal das Gerede widerlegt, daß
der Liberalismus ſich von Gründen der Gerechtigkeit leiten
laſſe. Der Liberalismus iſt eine Klaſſenpartei wie jede andere,
er handelt und muß handeln im Intereſſe einer beſtimmten

wi li Gruppe.W h haben nie ein Hehl daraus
daß für uns nur das Intereſſe der Arbeiterklaſſe nd
iſt. Wenn wir das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht für alle gewählten Körperſchaften verlangen ſo tun
wir es nicht deshalb, weil dieſes Wahlrecht allein der Gerechtig
keit entſpricht, ſondern weil es den Klaſſenkampf der Arbeiter
zu fördern geeignet iſt und weil ſchon der Kampf um dieſes
Wahlrecht ungemein aufrüttelnd und aufklärend wirkt, alſo
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und die Mansfelder Kreiſe.

wiederum ein Hilfemittel im Klaſſenkampf iſt. Dieſe „ein
ſeitige“ Vertretung der Arbeiterintereſſen halten wir für not
wendig, weil alle anderen Parteien ebenſo „einſeitig“ die Jn-
tereſſen anderer Wirtſchaftsgruppen vertreten, und weil nur
durch dieſe Jntereſſenvertretung der Sieg der Arbeiterklaſſe
n damit der Fortſchritt der Kultur herbeigeführt werden

nn.
Der Liberalismus dagegen behauptet, eine Partei zu ſein,

die über den Klaſſengegenſätzen ſteht und das „Wohl der
Geſamtheit“ wahrnimmt. Hier wird er von ſeinem eigenen
Herrn Thomſen gründlich widerlegt! Der Liberalismus fordert
das demokratiſche Wahlrecht angeblich aus Gründen der Gerech-
tigkeit. Noch in der berühmten Debatte vom 10. Januar 1908
(im preußiſchen Abgeordnetenhauſe), wo Herr Träger
zweifellos einer der ehrlichſten unter den liberalen Führern
den liberalen Wahlrechtsantrag begründete, war ſein ein
giges Argument die Gerechtigkeit; jedes andere Wahlrecht
ſei ungerecht. Aber auf der Stelle konnte ihm der konſervative
Redner, Herr Malkewitz, erwidern, daß die liberalen Partei
genoſſen des Herrn Träger in Bremen, in Hamburg, in Lübeck
dieſes einzig gerechte Wahlrecht abgeſchafft hatten, um einer
ſozialdemokratiſchen Mehrheit vorzubeugen. Der Parteivorteil
ging ihnen über alle Gerechtigkeit. Und dasſelbe predigt nun
auch, wie oben gezeigt, die liberale Provinzpreſſe. Wir wer
den es erleben, daß die Taktik des Liberalismus ſich nach ihren
Worten richten wird, und nicht nach der Gerechtigkeit des
Herrn Träger,

Das macht: es exiſtiert eben kein gemeinſames „Wohl der
Geſamtheit“. Die Geſamtheit beſteht aus einer Anzahl ver
ſchiedener Wirtſchaftsgruppen mit gegenſätzlichen Jntereſſen.
Deshalb gibt es auch keine für alle geltende Gerechtigkeit in

Denn was der einen Gruppe nittzt, ſchadet
notwendig der andern. Es iſt alſo zum mindeſten eine Selbſt
täuſchung. wenn der Liberalismus behauptet, er handle im
Intereſſe der Geſamtheit. Was er für das Wohl der Ge
ſamtheit hält, iſt in Wirklichkeit immer nur das Intereſſe der
von ihm vertretenen Gruppe des Bürgertums und deshalb not
wendig dem Wohl der Arbeiter ſchädlich. Er hat einſt in der
Tat mit voller Aufrichtigkeit das allgemeine und gleiche Wahl
recht gefordert. Das war vor 60 und 70 Jahren, als dieſes
Wahlrecht dem Bürgertum vorteilhaft war. Heute iſt es der
Arbeiterklaſſe vorteilhaft und eben deshalb der Bourgeoiſie
ſchädlich. Deshalb kann der Liberalismus gar nicht ernſtlich
an ſeiner Herbeiführung arbeiten, und daran können alle pathe-
tiſchen Redensarten nichts ändern.

Der Generalſtreik in Schweden.
Seit Dienstag iſt Schweden ohne Zeitungen. Die Setzer

haben bis auf wenige Ausnahmen im ganzen Lande die Arbeit
eingeſtellt. Die Streikleitung reſp. die Landeszentrale der
Gewerkſchaften hatten ſich jedoch vor dem Streikbeſchluß der
Buchdrucker vorbehalten, für die Dauer des Streiks ein eignes
Blatt zur Orientierung der Streikenden herauszugeben. Dieſes
Blatt, Die Antwort betitelt, iſt am heutigen Dienstag in einer
Auflage von 150000 Exemplaren erſchienen.

Der geſtrigen Regierungsproklamation bezügl. des General
ſtreiks iſt heute eine neue Verordnung der Regierung gefolgt,
die zur Genüge zeigt, zu welcher Seite die angeblich „über den
Parteien ſtehende Lindmanſche Regierung neigt. Die neue
Verordnung ſuspendiert die alte betr. die Auszeichnung der
Automobile. Dadurch, daß die Automobile nicht mehr num-
meriert bezw. beſonders bezeichnet zu werden brauchen, ſoll dem
Streikbruch Vorſchub geleiſtet werden, indem eine Kontrolle
durch die Streikenden unmöglich gemacht werden ſoll. Auch
die Stockholmer Polizei iſt in ähnlicher Weiſe vorgegangen,
indem ſie die Fuhrwerksbeſitzer verpflichtet, in größtmöglichſter

rer den Fuhrwerksbetrieb aufzunehmen, widrigenfalls
ihnen die Konzeſſion entzogen werden ſoll. Die Lindmanſche
Regierung iſt damit endgültig auf die Seite der Unternehmer
abgeſchwenkt. Für den, der die Verhältniſſe kannte, konnte
darüber von vornherein kein Zweifel beſtehen, obgleich ſich die
geſtrige Regierungsproklamation immer noch den Anſchein zu

eben verſuchte, dem Kampfe unparteiiſch gegenüberzuſtehen.S der Regierungsproklamation wird ja vor dem Bruch abge

ſchloſſener Verträge gewarnt das kann zwar ſo gedeutet wer
den, als ob ſie an die Adreſſe der Siſenbahner und der Buch
drucker gerichtet ſei, aber man kann es auch ſo verſtehen, als
ſollte damit den Unternehmern der Vorwurf gemacht werden,
daß ſie trotz geltender Tarifverträge die Ausſperrung auf die
verſchiedenſten Jnduſtriegruppen ausgedehnt haben. Denn die
Arbeiter der Textilinduſtrie, der Eiſenhütten, der Holzſchleife-
reien uſw. hatten nicht das mindeſte mit den Differenzen
zwiſchen den Zelluloſearbeitern, den Arbeitern des Schneider
gewerbes und deren Unternehmern zu tun. Trotzdem wurden
ſie am 26. Juli auf die Straße geſetzt. Aber nach der heutigen
Vervrdnung der Re iſt ja kein Zweifel darüber mehr
gieml e ſ fnimmt, wahre m der eran ee rbeiterſchaft gewiſſermaßen eine „Auf-

ung e
ie Ruhe iſt guch am Dienstag nirgends geſtört worden.

Einige re der inneren Stadt führen mit Hilfe
der Straßenbahnkontrolleure und einiger freiwilliger Bürger.
Die Arbeiter baben ſich aber dadurch nicht provogzieren laſſen.

a
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Das Datum, an dem auch die Landarbeiter ſich dem Aus
ſtande anzuſchließen gedenken, iſt nunmehr publigiert. Am
kommenden Montag werden die Landarbeiter, ſoweit die Macht
der jungen Organiſation reicht, die Arbeit einſtellen. Da
augenblicklich Erntezeit iſt, wird dieſe Aktion der Landarbeiter
von ſchwerwiegenden Folgen ſein. Die Gerüchte, wonach die
Eiſenbahner die Abſicht haben, ſchon Mittwoch den Kampf auf
zunehmen, verdienen keinen Glauben. Die Eiſenbahner beab
ſichtigen im Gegenteil nicht, ohne von der Streikleitung dazu
aufgefordert zu ſein, die Arbeit einzuſtellen. Dagegen haben
die und Telegraphenarbeiter in Stockholm den Beſchluß
gefaßt, den Verbandsvorſtand aufzufordern, eine Streikprokla
mation zu erlaſſen.

Der Streik der Belenchtungsarbeiter in Stockholm dürfte
dazu führen, daß die Hauptſtadt des Landes in wenigen Tagen
ohne Straßenbelenchtung ſein wird.

Vom Buchdruckerſtreik iſt zu berichten, daß die Unternehmer
Organiſationen der Buchdruckereibeſitzer gegen die Streikprokla
mation Proteſt haben; ſie erklären, daß auf Grund
des Tarifvertrags Arbeitseinſtellungen nicht zuläſſig(7) ſind,
ſolange der Vertrag gilt und ſchieben den Arbeitern die Ver
antwortung für den Vertragsbruch zu. Jndes hat dieſer
Proteſt ja nichts zu bedeuten, da außerordentliche Verhältniſſe
ja auch außerordentliche Maßnahmen erfordern. Kein ver
nünftiges Unternehmertum wird eine Taktik einſchlagen, wie
es das ſchwediſche Unternehmertum zurzeit beliebt, ohne jeg
lichen Grund die Arbeiter in allen Jnduſtrien anf die Straße
zu ſetzen. nur deswegen, weil ſich das Unternehmertum in
einigen Orten mit den Arbeitern nicht einigen kann. Wo aber
die Ausſperrung in dieſem Umfange wo alſo die Ge
ſamtheit der organiſierten Arbeiter, gl tig, ob ſie irgend
einen Einfluß auf die e der ich am
Beteiligten ausüben konnte oder nicht, auf die Straße geſetzt
werden ſoll bezw. geſetzt iſt, da bleibt denn doch ſchließlich
der Arbeiterſchaft ni anderes übrig, als allgemein ihre
Solidarität mit den K nden zu bekunden. Ob da in dem
einen oder andern Berufe ein T g dabei in die Brüche
geht, kann keine Rolle ſpielen gegenüber der Tatſache, daß das
Unternehmertum, ungeachtet geltender Tarifverträge, 163 000
Arbeiter hinauszuwerfen beabſichtigt. Das ſchwediſche Unter
nehmertum trägt alſo ſelbſt die Verantwortung dafür, wenn
auch die Arbeiter im Buchdruckgewerbe ihren Tarifvertrag

ſuspendierten. enOhne Zeitungen! m

Stockholm, 10. Auguſt. Geſtern abend erſchienen hier die
Zeitungen zum letzten Mal vor dem Setzerſtreik. Es wurden
gewaltige Extranummern der führenden Blätter verbreitet, in
denen die Lage eingehend erörtert wird. Von den meiſten
Blättern werden während des Setzerſtreiks mit Schreib
maſchinen und Vervielfältigungapparaten hergeſtellte Num-
mern verbreitet. Die Verteilung aber iſt ſchwer, da die Aus
träügerinnen ebenfalls ſtreiken. 50 engliſche Streikbrecher ſind,
wie aus Hull gemeldet wird, mit dem Dampfer Montebello
nach Gothenburg abgegangen. Auch in der Provinz hat der
Streik der Setzer und Buchdrucker begonnen mit Ausnahme
von einigen kleineren Orten. Jn Stockholm hatten ſich geſtern
abend bei den Wagenremiſen der Straßenbahn große Menſchen
mengen angeſammelt. Unruhen oder Kundgebungen fanden

jedoch nicht ſtatt. d
Politiſche Uebersicht.

Halle a. S. 10. Auguſt 1900

Einige Beiſpiele: wie man uns behandelt.
Der Kampf gegen die Sozialdemokratie iſt eine ewige Kette

von Geſetzesübergriffen, die ſich eifrige ter zu
ſchulden kommen laſſen, ohne natürlich jemals dafür beſtraft
zu werden. Heute nur drei Meldungen:

Bremen. Hier verſuchte ein Gendarm, eine Diſtriktsver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Bremen zu „über
wachen“ und entfernte ſich auch nicht, als er auf die Beſtim
mungen des Reichsvereinsgeſetzes aufmerkſam t wurde.
Die Verſammlung wurde vertagt und Beſchwerde erhoben. Nun
mehr hat das Bremiſche Landherrnamt dem Beſchwerdeführer,
Parteiſekretär Pieck, mitgeteilt, daß es Anweiſungen gegeben
habe, von einer polizeilichen Ueberwachung der in Frage kom
menden Vereinsverſammlungen abzuſehen, da ſie zu Unrecht
erfolgt ſei.

Görlitz. Der Amtsvorſteher v. Witzleben in Mohs bei
Görlitz führt mit einer mächtigen Energie den Kampf gegen

die r r e unſern e Wer durcheinen ſtrikte duxchgeführten en, einen ammlungsſaal zu bekommen, als der Amtsborſteher der Saal

beſißerin auch ſchon die Erlaubnis zur Abhaltung von öffent
lichen Tangluſtbarkeiten auf ſechs Wochen entgog. Eine An
zahl Genoſſen, die am Sonntag Bohkottgettel verteilt hatten,
wurden vom Amtsvorſteher zur Angeige gebracht, der in dieſer
Verteilung „groben Unfug“ erblickte. Das Schöffen
ſprach die Angeklagten bis auf zwei Genoſſen frei, die
gegen ihre Verurteilung Berufung e en werden. r

Dortmund. Gelegentlich einer ngsagitation i
Lünen bei Dortmund verſuchte ein Polizeibeamter, ver
ſchiedene Einwohner vor dem Abonnement der Arbeiterzeitung
zu warnen. Ein Genoſſe, dex in einer ichen Ver

e nen
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Stenererhöhungen im württemhergiſchen Landtage
Der Landtag genehmigte gegen die Stimmen der Sozial

demokraten die Anträge der Regierung auf Erhöhung der
Bierſteue r, durch die der erhöhte Ausgleichungsbetrag, der
an das Reich zu zahlen iſt, gedeckt wird. Um dieſe Wirkung zu
erreichen. wurde der Höchſtſatz der Steuer über den Betrag
der Reichsſteuern hinaus auf 22 Mk. pro Doppelzentner Malz
feſtgeſetzt.

Jm Anſchluß daran wurde die Einkommenſteuer für
alle Steuerſtufen gleichmäßig um 5 Proz. des bisher erhobenen
Einheitsſatzes erhöht. Die der Sozialdemokraten,
die Einkommen von 500 bis 8050 Mk. von der Erhöhung gänz-
Iich frei zu laſſen, bei Einkommen von 3050 bis 10 000 Mk. eine
Erhöhung von 5 Proz., bei Einkommen von 10000 bis 20 000 M.
736 Proz. und darüber hinaus 10 Proz. Erhöhung zu beſchlie-
ßen, fand bei keiner anderen Partei Unterſtützung, weshalb
die Sozialdemokraten gegen die Erhöhung ſtimmten, die mit
allen gegen ihre Stimmen beſchloſſen wurde.

Ferner wurde die Grundgebäude, Gewerbe und Kapital
ſteuer um 5 Proz. des Einheitsſatzes erhöht. Dieſe Eröhung
wurde einſtimmig genehmigt.

Der Standpunkt der Steuerfrechlingr.
Eines der ſchmutzigſten Ausbeuter und Scharfmacherorgane,die Hamb. Nachr., ſchreibt über Steuern und Arbeiterſchaft

folgendes
Nirgends merkt man etwas von einem Notſtand unter den

Arbeitern. Jn Wirklichkeit tragen ja die Arbeiter die Mehr
belaſtung gar nicht, ſondern wälzen ſie in der Form einer
Lohnerhöhung auf die Arbeitgeber ab. So tragen ja auch
heute die Arbeiter nicht den Teil der Arbeiterverſicherungs
laſten, der geſetzlich auf ſie fällt, ſondern ihre Löhne ſind ſeit
dem Jnkrafttreten der Verſicherungsgeſetze ſo ſehr geſtiegen,
daß ſie nicht nur dieſe Laſt von ihren Schultern abgewälzt,
ſondern noch ein Erhebliches darüber hinaus gewonnen haben.
Werden durch neue Steuern einige Bedarfs oder auch nur
Genußartikel etdas im Preiſe verteuert, ſo wird es dem
Arbeiter nicht einfallen, ſeinen Bedarf an dieſen Artikeln
einzuſchränken oder ſich ſonſtwie Entbehrungen aufzuerlegen.
Er wird eben ſeinem Arbeitgeber ſagen, daß er mit ſeinem
bisherigen Lohn nicht auskommen kann und Erhöhung for-
dern. Die Sozialdemokraten reden gern vom profitwütigen
Unternehmer, der die Arbeiter darben läßt, um ſeinen
Beutel zu füllen. Jm Grunde aber iſt der Unternehmer ein
viel harmloſerer Menſch, der gern die Wünſche ſeiner Arbei
ter erfüllt, wenn er nur kann und wenn er ſie nur für be
rechtigt hält. Wenn auch nicht von heute auf morgen, ſo
doch in kurzer Friſt wird der Arbeiter, was ihm an indirekten
Steuern abgenommen wird, an höherem Lohn herſchlagen haben und wenn irgendmösglich noch ein Plus fur

ſeine Kaſſe herausſchlagen. Mag alſo kommen, was kommen
will, bei allen Steuern braucht auf die Arbeiter keine Rück
ſicht genommen zu werden.

Aus jedem Wort des Erguſſes trieft die Sattheit der be
ſigenden Klaſſen heraus, die ſich weigern, ihren Beſitz mit
Reichsſteuern belaſten zu laſſen. Daß die Herrſchaften immer
noch Beſitzer und Unternehmer ſind. die „alle Laſten des Ar
beiters tragen müſſen“, nimmt ſchier wunder. Sie könnten
doch ſo leicht Arbeiter werden und ſich dann ebenfalls der
„Steuerfreiheit“ erfreuen.

Lockſpitzeleinführung in Südweſtafrika.

r Windhuker Nachrichten vom 20. Juli enthalten dieſe

„Die letzt hier eingetroffene Lüderitzbuchter Zeitung ent
hält den Bericht über eine Gerichtsverhandlung, der im
ganzen Lande ein Gefühl der Entrüſtung auslöſen wird.
Handelt es ſich doch um nichts weniger als die amtliche Ein
führung des in Südafrika als TrapSyſtem bekannten Lock-

al
manten verſehen, mit denen er Kaufmann in Lüderitzu h u e tretung der
verordnung zu verleiten dieſer Bericht den
Tatbeſtand richtig widergibt dann dürfen wir wohl erwarten,
e demnächſt auch der Detektiv und der Beamte, welcher

die Diamanten ausgehändigt hat, zur Verantwortung

Das Spigtzeltum iſt eine Erſcheinung, die von der preuviſchdeutſchen Saealkrereh untrennbar iſt.

Endlich einmal ein vernünftiges Urteil.
Die Strafkammer in Göttingen hatte unlängſt folgenden

Fall zu behandeln: Ein kinderreiches Arbeiterpaar, das in
bitterſter Rot lebte, hatte ſich zur Zeit der großen Kälte im
letzten Winter einige Spitzen von Fichtenſtämmen im Walde
angeeignet, um Heizmaterial zu gewinnen. Die armen Leute
waren wegen Diebſtahls geringfügiger Dinge vorbeſtraft. Sie
waren alſo „rückfällig. Der Staatsanwalt beantragte unter
Annahme mildernder Umſtände die geſetzlich niedrigſte Strafe
von drei Monaten Gefängnis. Das Gericht aber ſprach frei.
Unverſchuldeter Notſtand 54 St-G.-B.) läge vor. Für die
Kinder hätte die Gefahr des Erfrierens beſtanden. Dazu be-
merkt Juſtizrat Dr. Stranz in der Deutſchen Juriſtenzeitung
XIV, 183, zutreffend: „Das Urteil iſt, wie ſelten auch ein ſol
cher Anwendungsfall des S 54 vorkommen mag, durchaus zu
treffend. Wenn Rechtſprechung und menſchliches Empfinden
in dieſer Weiſe harmoniſch zuſammentreffen, iſt dies freudig
zu begrüßen.“

Richtigl Aber wo ſind die Richter, die ebenſolche Urteile
fällen? Wo? Göttingen iſt ein weißer Rabe, an andern
Orten gibt es für hungernde Arbeiter keine andere Juſtiz, als
ſie bisher gewohnt waren.

Der Streit über die Zentrumsgrundſätze.
Eine Fortſetzung der Oſterdienstagskonferenz fand am 9. d. M.

in Koblenz ſtatt. Die Abgg. Roeren und Müller-Koblenz
erklärten, daß eine Definition der Zentrumspartei nur von
dem Ausſchuſſe der geſamten Partei gegeben werden könne und
baten, von weiteren Erörterungen in dieſer Frage Abſtand zu
nehmen. Der Abg. Dr. Bitter-Kiel wollte hierauf nicht ein-
gehen; er hielt eine längere Rede, die in heftigen Angriffen
gegen die Geſchäftsleitung ausklang. Es wurde eine Reſo-
lution angenommen, in der geſagt wird, daß 1. die Verſamm-
lung die Verdächtigung zurückweiſt, als ſei man beſtrebt, das
Zentrum zu einer einſeitig konfeſſionellen Partei zu geſtalten,
2. daß ſie ein für allemal erklärt, an dem Progamm und der
Tradition des Zentrums feſtzuhalten, und daß ſie 3. das von
der Köln. Volkszeitung ſyſtematiſch verfolgte Beſtreben, durch
übermäßige und einſeitige Betonung des interkonfeſſionellen
Prinzips den wirklichen Charakter des Zentrums zu verwiſchen,
wodurch eine verhängnisvolle Verwirrung in die Wählerſchaft
hineingetragen wird, ſcharf mißbilligt.

Militärjuſtiz.
Das Kriegsgericht in Hanau verurteilte den Schriftſetzer

Oskar Nuſchke aus Greußen i. Th. wegen „Achtungsverletzung“,
„Drohung vor verſammelter Mannſchaft und „Preisgabe von
Dienſtkleidern“ zu 226 Jahren Gefängnis.

Der Mann war lange Zeit außer Arbeit, und drei
Tage, nachdem er endlich wieder Arbeit gefunden hatte, wurde
er zu einer vierzehntägigen Reſerveübung einge-
zogen. Vor Wut darüber trank er etwa 30 Glas Bier und
eine Quantität Schnaps und hat dann in ſeiner Trunken-
heit den Unteroffizier, der ihn einkleiden ſollte, „beleidigt“.
Er erklärte, dieſe militäriſchen Uebungen ſeien ſein Ruin.
Einige Tage ſpäter flüchtete er, ſtellte ſich aber an der fran
zöſiſchen Grenze der Behörde und wurde in Haft genommen.

Der Anklagevertreter, Gerichtsaſſeſſor Laubersbach- Frankfurt
ließ zunächſt die Anklage wegen Widerſtands fallen, wetterte
dann aber in ſeiner Rede gegen die revolutionäre Sozialdemo-
kratie, die für die Taten des Nuſchke verantwortlich zu machen ſei.
Der Angeklagte ſei das Opfer der ſhſtematiſchen Verhetzung
durch die Jnternationale, er beantrage 254 Jahre Gefängnis
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Das
Gericht erkannte auf dieſe Strafe, nachdem ein Antrag des
Verteidigers, den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand zu

J Fortſchritte. Der
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„Meine Untertanen.“ Wilhelm II. hält nun wieder eine
Rede nach der andern. Die vorgeſtrige Rede haben wir geſtern
erwähnt, aus der (gehalten in Dortmund) mag er-

rer ſein. daß Wilhelm II. wiederum von „Meinen
ntertanen“ ſprach und damit die deutſchen Staatsbürger

meinte. Er redete dann noch von „Gottes Segen und von
„Meinem Gebet und ſo weiter. z

Die Gehaltszulaggen der Lehrer. In der Nordd. Allgem.
e wird die tolle Nachricht beſtätigt, daß die Lehrer die
im 1908 erhaltehe einmalige Zukage zurück
erſtatten ſollen. Es wird aber darauf hingewieſen, daß
die Zulage von 150 Mk. am 1. Oktober nicht abgezogen werdendarf, ſonkern die Zurückerſtattung durch Aufrechnung gegen die

den Lehrern nach der neuen Beſoldungsordnung zuſtehende Ge
haltsforderung zu erfolgen hat. Vorausſetzung aber iſt, daß
bis zum 1. Oktober die Gehaltsregelung derart beendet iſt, daß
J drer die erhöhten Gehaltsſätze bis dahin ausgezahlt er

Rationalliberale Beamtenfreundlichkeit. Jn der Neiſſe
Zeitung, einem Zentrumsblatte, wird erklärt, daß der national
liberale Abgeordnete in der Budgetkommiſſion, der dem Refe-
renten zur Beſoldungsvorlage, dem konſervativen Abgeordneten
Dr. Dröſcher, den Vorſchlag machte, ein Mitglied der National-
liberalen werde vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen, um
eine Mehrheit gegen die nationalliberalen Anträge ſicher zu
ſtellen, der nationalliberale Abgeordnete Dr. Semler ge-
weſen iſt.

Wenn auch dem Abgeordneten Dr. Semler ſolche Winkelzüge
zuzutrauen ſind, ſo wollen wir dieſe Nachricht doch nur mit
aller Reſerve wiedergeben, um ſo mehr, als ſich nunmehr die
nationalliberale Fraktion unter allen Umſtänden äußern muß.

Die Abbröckelung bei den Konſervativen macht weitere
ſächſiſche Landtagsabgeordnete Hübner,

ein bekanntes Mitglied der konſervativen Fraktion, iſt aus der
konſervativen Partei ausgetreten. Jn einer konſervativen
Volksverſammlung im Erzgebirge äußerte er ſich über die
Tätigkeit ſeiner Partei im Reichstage, über die Sprengung
des Blocks und die dadurch geſchaffenen Parteiverhältniſſe. Er
bedauerte ſehr die Haltung der Konſervativen bei der Erb-
ſchaftsſteuer. Dieſe ſei die berechtigte Vermögensſteuer; ſie
werde auch bald wiederkommen und dann angenommen werden.
Redner erklärte, daß ſeine politiſchen Anſchauungen im Gegen-
ſatz ſtünden zu denen der Konſervativen und daß es ihm wider
ſtrebe, noch länger unter falſcher Flagge zu ſegeln, weshalb
er die Konſequenzen ziehe und aus der konſervativen Partei
austrete.

Bierboykott. Eine in Saalfeld abgehaltene Volksver
ſammlung nahm mit allen gegen eine Stimme eine Reſolution
an, nach der ſich die Anweſenden verpflichten, ſich ſo lange des
Biergenuſſeszuenthalten und in dieſem Sinne auch
in anderen Kreiſen zu agitieren, bis die Brauereien und Wirte
bereit ſind, ein für die Konſumenten günſtigeres Ueberein-
kommen zu treffen. Die Wirte verlangen jetzt für fünf
Zehntel Lagerbier 15 Pfg. Die Bevölkerung hält aber 18 Pfg.
für ausreichend.

Frankreich.
Ein ſozialiſtifcher Wahlſieg.

Bei einer Nachwahl für drei Gemeinderatsſitze von Tou
louſe errangen unſere franzöſiſchen Genoſſen einen Sieg,
der die Bedeutung der Wahl ſelbſt weit W Toulouſe
mit ſeinen 180 000 Einwohnern nimmt trotz rſeille und
Bordeaux in politiſcher und geiſtiger Beziehung eine domi-
nierende Stellung in Südfrankreich ein. Bis vor wenigen
Jahren herrſchten in Toulouſe die Radikalen, unterſtützt von
den Sozialiſten, die hier und da mit radikaler Wahlhilfe ein
legislatives Mandat errangen. Bei den Gemeinderatswahlen
von 1904 wurden derart auch eine Anzahl unſerer Genoſſen
in den Gemeinderat gewählt und die radikale Mehrheit ging
ſogar ſoweit, unſeren Genoſſen Bedouce, heute Abgeord-
neter des 1. Toulouſer Wahlkreiſes, zum Bürgermeiſter zu
wählen.

Jnfolge innerer Parteizwiſtigkeiten demiſſionierte die radikale
Gemeinderatsmehrheit im Jahre 1906 und ſo kam es, daß die
Sozialiſten, obwohl ſie bei den vorgenommenen Erſatzwahlen
nur etwa 9000 Stimmen erhielten, während die drei radikalen

[Nachdr. verb'

Erzählung von Guy de Maupaſſant.
Deutſch von E. W.

Die Damen kamen wieder peframter. und man aß ein wenig,
krank und merkwürdig verſtört

Sie hatten gerade den Kaffee getrunken, als der Burſche die
Herren holte.

Loiſeau ging mit den beiden; aber als man verſuchte, Cor
nudet mitzunehmen, um der ion mehr Feierlichkeit zu ver
leihen, erklärte er ſtolz, daß er darauf niemals irgend
eine Beziehung mit den Deutſchen zu haben; er zog ſich zum
Herdfeuer zurück und beſtellte wieder ein Glas Bier.

Die drei Männer gingen hinauf und wurden in das ſchönſte
immer des Gaſthofes geführt. Dort empfing ſie der Offizier,

in einen Lehnſeſſel ausgeſtreckt und die Füße auf dem Kamin.
Er rauchte eine lange Porzellanpfeife. Er war in einen
chreienden Schlafrock eingehüllt, den er wohl aus der ver-
aſſenen Wohnung irgend eines Speßhar ers von ſchlechtemGeſchmack hatte mit en heißen. Er ſtand nicht auf, P

ſie nicht, ſah ſie nicht an. Er war ein wunderbares Muſter
ich legelhaftigkeit, wie ſie dem ſiegreichen Soldaten natür

iſt.
ach einigen Augenblicken entſchloß er ſich zu ſagen:

„Qu'est-ce que fous foulez?“ (Was wollen e
z Graf nahm das Wort: „Wir haben den Wunſch, ab

zurei en.
„NDearf ich mir die Frage erlauben nach der Urſache dieſer

Weigerung
Parce que che ne fenx pas.“ (Weil ich nicht will.)

öchte Sie ehrerbietigſt darauf aufmerkſam machen,
err General uns einen Je ein bis nach Dieppe

t hat, und ich kann mir ni enken, reif uns ir
etwas hätten zuſchulden kommen

nahmen begründen könnte.
ſſen, was

öhe ne ken pas foilà tout. Fous poufesh (J5 will. ni t baſta. Sie können gehen.)
Sie verneigten ſig alle drei und zogen ſich zurück.
Das wurde ein kläglicher Nachmittag. Unbegreiflich, diefe

deutſche Launel Die ſonderbarſten Einfälle beunruhigten die

e e eiten täten Bee do Wieheen en die rſchein enſollten ſie als Geiſeln behalten werden aber au welchem
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eck? Oder als Gefangene e Oder eher ein be
rächtliches Löſegeld zahlen Bei dieſem Gedanken befiel ſie

eine Panik. Die Reichſten waren am meiſten entſetzt; ſie ſahen
ſich ſchon gegwungen, zum Loskauf ihres Lebens volle Geldſäcke
in die Hände dieſes frechen Soldaten re Sie zer-
marterten ſich das Gehirn, um annehmbare Lügen zu finden,
ihren Reichtum zu verheimlichen, als arm zu gelten, ganz arm.
Loiſeau entfernte ſeine goldene Uhrkette und ſteckte ſie in die
Ta Die hereinbrechende Nacht ſteigerte die Aengſte. Die
Lampe wurde angezündet, und da es noch zwei Stunden biszum Eſſen waren, ſchlug au Loiſeau eine Partie trente et

un*) vor. Das wäre eine Cornudet löſchteaus Höflichkeit re Pfeife aus und beteiligte ſich.
Der Graf miſchte die Karten gab und Fettchen hatte

leich einunddreißig. Bald beruhigte das Jntereſſe am Spielie Fpr t, die die Gemiter quälte. Cornudet bemerkte jedoch,
daß die ilie Loiſeau ſich verſtändigte, um zu mogeln.

erade als man zu Tiſch gehen wollte, kam Herr Follenvie
wieder und ſprach mit ſeiner W r Stimme die Worte:
„Der preußiſche izier läßt Fräulein Sliſabeth Rouſſet
fragen, ob ſie noch nicht anderer Meinung geworden iſt.

Fettchen blieb ſtehen, gan v dann wurde ſie plötzlich
brennrot und bekam einen ſolchen Wutanfall, daß ſie nicht reden

konnte. „Sagen Sie ihm,dieſem Schuft, dieſem Schweinehund, dieſem Aas von Preußen:

von allen gedrängt, das Geheimnis ihres S zu en e
„Was er

ſtand, als ob von jedem ein Teil des Opfers verlangt wäre, das
von ihr

nehmlich b ten Fettchen eine ſtarke und zärtliche Teil-re Sie frommen t die ſich nur e den Mahl-
zeiten zeigten, hatten den f
war; aber es wurde wenig geſprochen: man grübelte.

Die Damen gingen früh zur Ruhe; die Männer rauchten und

r ueberſetzers: Ein bekanntes
franzöſiſches Kartenſpiel.

Widerſtand des Offiziers überwunden werden könnte. Aber er
dachte nur an ſeine Karten, hörte nichts, antwortete nichts und
wiederholte unaufhörlich: „Spielen, meine Herren, ſpielen.
Seine Aufmerkſamkeit war ſo geſpgnnt, S er n ſpucken ver
aß, was ſeine Bruſt bisweilen orgeln ließ. Seine pfeifende
unge e te die ganze AſthmaTonleiter, von den ſchweren und

tiefen Noten bis zu den ſchrillen Krächztönen junger Hähne, die
zu krähen verſuchten.

Er weigerte ſ ſoggr,
Müdigkeit umfiel, ihn
hinauf, denn ſie war ein
der Sonne, während ihr

inaufzugehen, als ſeine Frau, die vor
olen wollte. n ging ſie allein

rühauffteher, erhob ſich immer mit
lter ein Nachtbruder war, immer

bereit, mit Freunden du echen. Er rief ihr nach: „Stell
mir meine Hühnermilch auf den Herd!“ und nahm ſein Spiel
wieder auf. Als man berzeugt hatte, daß aus ihm nichtsr r war, Karten ſie, daß es Zeit zum Weggehen
ei, un e ſuchte ſein Bett auf.
Am nächſten Tag ſtanden ſie noch ziemlich frühzeitig auf, mit

einer unbeſtimmten Hoffnung, mit dem ſtärkeren Verlangen,
ortzukommen und einem Grauen vor dem Tag, den ſie in
ieſem entſetzlichen Gaſthof zubringen müßten.
Aber achl die Pferde kamen nicht aus dem Stall und der

Kutſcher blieb unſichtbar. Aus Langeweile ſahen ſie ſich den
Wagen von allen Seiten an.

Das Mittageſſen war recht traurig; es war etwas wie eine
Abkühlung gegen Fettchen eingetreten, denn über Nacht kommt
Rat, und die Meinung hatte ſich ein wenig geändert. Man
nahm es jetzt dieſem Frauenzimmer beinahe übel. daß es nicht
heimlich den Preußen aufgeſucht hatte, um beim Erwachen den
Reiſegefährten eine angenehme Ueberraſchung zu bereiten. Was
wäre einfacher geweſen Uebrigens, wer hätte davon gewußt?
Sie hätte den Schein wahren, dem Offizier ſagen können, daß
ſie ſich wegen ihrer verzweifelten Lage erbarme. Für ſie war
das doch ſo bedeutungslos!

Aber niemand wagte es noch, dieſe Gedanken zu bekennen.
Als man nachmittags ſich W Sterben langweilte, ſchlug der

Graf einen Spagiergang in die des Ortes vor. Alles
hüllte ſich ſorgfältig ein, und die kleine Geſellſchaft ging fort,
ausgenommen Cornudet, der lieber am Herd blieb, und die
e die ihre Zeit in der Küche oder beim Pfarrer ver

rachten.
Die Kälte, die von Tag zu Tag zunaghm, biß ſchmerzhaftNaſe und Ohren. Die v wurden ſo empfindlich, daß jeder

Schritt eine Qual war. Und als das freie Land ſich öffnete,
erſchien es ihnen in ſeiner weißen Unendlichkeit ſo grauenvoll
S daß alle ſofort umkehrten, die Seele erkaltet und das

t.d ar CWortſehung folgt.)
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des Rathauſes von Toulouſe kamen, da keine der dreikalen Liſten die Stimmenzahl der ſozialiſtiſchen erreichte. Nun
trat in der Haltung der Radikalen eine Aenderung ein. Ein
wütender Kampf gegen unſere Genoſſen, geführt von der radi
kalen Depeche de Toulouſe, das bisher in Sübfrankreich eine

Monopolſtellung einnahm, begann. Infolgedeſſen ver
je Sozialiſten bei den allgemeinen Wahlen im Vor

Toulouſe an die Radikalen. Unſere Genoſſen, weit ent
entmutigt zu ſein, nahmen den Kampf nunmehr erſt

recht auf und gründeten unter unſäglichen Schwierigkeiten ein
r Tageblatt, Le Midi Socialiſte. Jnfolge Wahlunregel

ßigkeiten waren drei Gemeinderatsmandate kaſſiert worden.
Jm erſten Wahlgang erhielten die Sozialiſten 10 200, die Ra
dikalen 9600 Stimmen. Jn der geſtrigen Stichwahl wurden
die Sozialiſten mit 12 000 gegen 10 600 Stimmen gewählt.
Dieſer Schlag gegen die Radikalen in Toulouſe wird nicht
ohne politiſche Folgen im Süden bleiben.

OeſterreichUngarn.
v 8 Straßenkrawalle in Wien.

ien, 10. Auguſt. Geſtern abend wollten die endem Bezirk Ottakring wieder eine Verſammlung r
tung einer tſchechiſchen Schule in dieſem Bezirke abhalten.
Tauſende von Deutſchen hatten ſich jedoch in der Umgebung des
Lokals, das von 500 Poliziſten beſetzt war, angeſammelt und
demonſtrierten durch das Abſingen von Liedern und durch Zu
rufe gegen die Tſchechen. Als die Deutſchen verſuchten, in das
Gebäude einzudringen, ſchlugen die Poliziſten ſofort mit
blanker Klinge auf die Deutſchen los. Nun entſpann ſich ein
heißer Kampf zwiſchen den Deutſchen einerſeits und den Poli-
ziſten und Tſchechen andererſeits, wobei auf beiden Seiten zahl
reiche Verwundungen vorkamen. Der Straßenkampf, der ganz
Wien in Erregung verſetzte, währte nahezu bis Mitternacht.

Italien.
Gegen den Hängezaren!

Rom, 10. Auguſt. Der Allgemeine Arbeitsbund richtete an
die Arbeitskammer und die Verbände Italiens die Frage, ob ſie
für einen Generalſtreik als Proteſt gegen die Ankunft des Zaren
ſeien und ob ſie eventuell die Durchführung dieſes Streiks
garantieren würden. Die Antworten werden bis zum 15. Auguſt
erwartet.

Türkeſ.

ver Die neuen Freiheiten.
Lärm um Kreta hat bis jetzt den Jungtürken einenguten Dieuſt erwieſen. Er lenkte die öffentliche Llufmertſamteit

von den Mitteln ab, durch die ſie ihre Lage daheim ſichern
wollen. Es lohnt ſich wahrlich, dieſe Mittel anzuſehen, denn
ſie zeigen, wie ſehr die Freiheit der Jungtürken dem Regime
Abdul Hamids ähnelt. Wir wollen nur einige Mitteilungen
über das von der Kammer jüngſt angenommene Preß- und
Vereinsgeſetz machen.

Der vierte Artikel des Vereinsgeſetzes verbietet alle poli
tiſchen Verbindungen, die auf nationalem oder religiöſem
Grund baſieren. Dieſes Verbot richtet ſich gegen die chriſt
lichen Nationen, wo alle politiſchen Bewegungen fo durch
wegs einen national-religiöſen Charakter tragen. Natürlich
werden die geſchurigelten Völker das Geſetz zu umgehen ver

g t n 35 n gründenu e o ampf als Waffe gebrauchen werden.
Wollen die Jungtürken nach dieſer Uebertretung ihres Schand

ſetzes fahnden, ſo werden ſie die alte Spitzelarmee Abdul
amids noch vergrößern müſſen, denn die vorhandene wird

gur Beſpitzelung von Millionen nicht ausreichen.
Das Lrebgſes iſt ein unverſchleiertes Würgegeſetz. Die

Geldſtrafen, die die Regierung einer ihr unangenehmen Zei
tung auferlegen kann, genügen, um jede Preßfreiheit illuſoriſch
zu machen. Die Ausgabe einer Zeitung, bevor ſie von der
Regierung bewilligt worden iſt, zieht eine Strafe von 922
Mark nach ſich. Der Verleger iſt verpflichtet, dem höchſten po
litiſchen Beamten die Zeitung zuzuſchicken, für jede Unterlaſ-
ſung der Zuſendung zahlt er 10 Mk. Strafe. Die Zeitungs-
verkäufer dürfen auf den Straßen den Jnhalt der Zeitung
nicht angeben, jede Uebertretung dieſer Verfügung wird mit
einer Strafe bis zu 22 Mk. belegt. Für die Verbreitung fal-
ſcher, ruheſtörender Nachrichten zahlt der Verleger bis zu 2000
Mark; wird ihm „nachgewieſen“, daß er die Abſicht hatte,
„Schaden“ anzurichten, ſo wandert er auf ein Jahr ins Ge-
fängnis. Bei der Kapitalarmut der jungen, erſt jetzt entſtehen
den türkiſchen Preſſe und der Kautſchukartigkeit des Geſetzes
bedeuten dieſe Geldſtrafen eine Knebelung der öffentlichen Mei
nung. Den Gipfel dieſes Geſetzes bildet S 17, der mit lebens-
länglicher Verbannung Leute beſtraft, die in einer
Zeitung „zu Verbrechen gegen die Sicherheit
des Staates“ aufgefordert haben. Natürlich kann jeder
Angriff auf die n 3 Beſtrebungen als Verſtoß gegen
„die Sicherheit des Staates anerkannt werden, und dann hat
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Verleger bald Gelegenheit die Freiheit

zu hEinzelheiten, wi der Orient-Korreſpon

en m h fach h been, da e wenig Glauben diKraft ihrer „neuen Wahrheit haben. m
Kreta und vas europäiſche Konzert.

Paris 10. Auguſt. Den Regierungen Englands, Ruß-
lands und Jtaliens Sug Frankreich vor, die Kabinette von
Berlin und Wien, deren bisherige Haltung in der Kretafrage
unbedingte Anerkennung verdiene, zur Teilnahme an der Lö
ſung des kretiſchen Problems einzuladen.

Amerika.
Revolution in Permanenz

Neuyork, 10. Auguſt. Die Situation in Süd amerika
iſt wieder gefährdet. Bolivias Kriegspartei iſt angeb

lich vorbereitet, einen Staatsſtreich zur Beibehaltung des
Expräſidenten Montes gegenüber dem neugewählten Präſi
denten Villazon zu machen. Dann iſt der Krieg Bolivias
mit Peru kaum zu vermeiden und eine Verwicklung zwiſchen
Chile und Argentinien wahrſcheinlich.

Aus der Partei.
Ueber die Haltung der Fraktion

in der Erbſchaftsſteuerfrage machte der Abgeordnete Genoſſe
Hoch Hanau auf der Kreiskonferenz für HanauGelnhauſen
folgende Ausführungen

Falſch iſt der Einwand, daß die Reichstagsfraktion jede
Steuer, auch die Einkommenſteuer, ablehnen müſſe, des Ver-
wendungszwecks wegen. Dieſer Vorwurf wäre berechtigt, wenn
es ſich nur darum handelte, dem Reich die Vergeudung der
Gelder für kulturwidrige Zwecke zu vereiteln. Aber ſo lag
die Sache nicht, die Reichsfinanzreform kam zuſtande auch
ohne und gegen unſere Stimmen. Daß die Gelder für Marine-,
Kolonial und Militärzwecke ausgegeben werden, dagegen haben
wir proteſtiert, aber darum, für dieſe Zwecke Gelder zu be
willigen oder zu verweigern, handelte es ſich gar nicht. So
leicht konnte es ſich die Fraktion nicht machen, daß ſie ſagen
konnte: wir ſind gegen alles. Sondern ſie mußte trachten, daß
die Steuern, die auf alle Fälle bewilligt wurden, möglichſt
unſerem Standpunkt angenähert wurden. Von dieſem Geſichts
punkte waren wir einfach gezwungen, in zweiter Leſung für die
Erbſchaftsſteuer zu ſtimmen. Geſchäftsordnungsmäßig darf in
zweiter Leſung nur über die einzelnen Abſchnitte abgeſtimmt
werden, erſt in dritter Leſung folgt die Geſamtabſtimmung.
Selbſtverſtändlich kamen wir dabei dazu, in zweiter Leſung
für Anträge zu ſtimmen, die ſich in der Richtung unſeres
Strebens bewegten. Nicht ein einziger unſerer Abgeordneten
hat dagegen Einſpruch erhoben. Aber trotz unſeres Eintretens
für das Erbſchaftsſteuergeſetz (es ging uns nicht weit genug,
aber doch weiter wie das beſtehende!) fiel das Geſetz ſchon in
zweiter Leſung, weil die Konſervativen dagegen ſtimmten. Es
entfiel alſo die Frage, wie wir in dritter Leſung uns ent
ſcheiden würden. Aber es beſtehen zweifellos zwiſchen den
Abgeordneten und der Partei ernſte Differenzen, es iſt etwas
faul im Staate Dänemark, und da müſſen wir ernſtlich fragen,
was zugrunde liegt. Die Fraktion hat keine klare Stellung-
nahme erkennen laſſen, und das liegt daran, daß in der Frak
tion zwei faſt gleichſtarke Gruppen vorhanden ſind, man weiß
vor der Abſtimmung nicht, wie die Fraktion ſich ſchließlich ent
ſcheiden wird. Die Entſcheidung erfolgt dann mit 2 bis 8
Stimmen Mehrheit. (Hörtl! Hört!) Urſprünglich lag ja die
Nachlaßſteuer vor, die Regierung brachte dann die Erbanfall
ſteuer, um den Konſervativen entgegenzukommen. Sie glaubte
alſo, auf die Sozialdemokratie keine Rückſicht nehmen zu
müſſen. Damals entſchied ſich die Fraktion bei ſchwacher Be
ſetzung mit 18 gegen 16 Stimmen gegen die Erbanfallſteuer.
Wir wußten, daß im Reichstag das Schickſal der Erbanfall-
ſteuer von unſeren Stimmen abhängen konnte; die Regierung
hatte vorher erklärt, von der Annahme der Erbanfallſtener
mache ſie die ganze Finanzreform abhängig. Jndem unſere
Frakrion für die Erbanfallſteuer ſtimmte, nahm ſie alſo auch
die Verantwortung für die 400 Millionen indirekter Steuern
auf ſich; die Gegner konnten dann ſagen: was wollt ihr denn,
ihr Sozialdemokraten hattet es ja in der Hand, es wäre alles,
es wären alſo auch die indirekten Steuern gefallen, wenn ihr
die Erbanfalkſteuer ablehntet. Nun ſtellten Zentrumsmänner
aus politiſchen Rückſichten in Ausſicht, ſie würden auch gegen
die indirekten Steuern ſtimmen. Aber Parteigenoſſen ſagten
ſich: wer garantiert uns, daß Regierung und Bürgerliche feſt
bleiben; ſchließlich, wenn wir jetzt die Erbanfallſteuer ablehnen,
macht ein neuer konſervativ-klerikaler Block die Finanzreform
ohne Erbanfallſteuer. Und wir tragen dafür die Schuld. Die
400 Millionen indirekter Steuer kämen auf alle Fälle. Wir
ſeien alſo genötigt, auf alle Fälle unſer Verhalten ſo einzu-
richten, daß die Steuergeſetze ſo günſtig als möglich ausfallen.

Dieſen Standpunkt, über den ja nicht abgeſtimmt wurde, halte
ich für falſch. Er würde das hätte die Sorge um die Ab-

die letzten Tage
des diesjährigen grossen

Jnventur-Kusverkaufs!
Enorm billige Preise!

bésehöftshans J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

der ielt! bewirkt wirGegner erz haben, daßſtimmung
lich auch für die 400 Millionen indirekten S
mußten, und damit hätten wir uns desſelben Verrats wie die
Liberalen ſchuldig gemacht. Praktiſch hat ja keiner verlangt,
daß ſo gehandelt werden ſolle, aber die innere Logik der Dinge
trieb doch darauf hin. Nach dieſer Logik müßte jede Arbeiter
gruppe lieber eine kleine Lohnzulage annehmen, um einem
Kampfe auszuweichen, ſtatt es zu gelegener Zeit auf. den. Kampf
ankommen zu laſſen. Wenn wir ſahen, welche gemeine Nieder-
tracht geübt wurde und zugleich auch ſahen, welche Empörung
in weiten Volkskreiſen ausbrach, dann durften wir nicht ſolche
parlamentariſche Konjunkturpolitik treiben, ſondern alles mußte
darauf angelegt werden, die Dinge auf die Spitze, zur Auf-
löſung und zum Kampf zu treiben. Denn ſo ſteht die ent
ſcheidende Frage: Sollen wir Stück um Stück unſer Prinzip
aufgeben oder ſollen wir ſo handeln, daß zu jeder Zeit das
Prinzip des Klaſſenkampfes als Richtlinie unſerer Politik klar
durchleuchtet. Wenn jetzt ſchon in der Fraktion die Anſichten
ſich die Wage halten, dann iſt's Pflicht, offen vorzutreten und
nicht zu vertuſchen. Jhr Arbeiter ſollt die Politik beſtimmen.
Selbſtverſtändlich kann kein Abgeordneter gezwungen werden,
gegen ſeine Ueberzeugung zu wirken, aber wer nicht ſo kann,
wie das Jntereſſe der Arbeiter es gebietet, der muß zurück-
treten. Selbſtverſtändlich will jeder das Beſte, aber aufs Wollen
allein kommt's nicht an. Eine große Verwirrung beſtand, die
Parteigenoſſen wußten nicht mehr, woran ſie ſeien. Die Schuld
liegt aber nicht an den Abgeordneten, ſondern an den Arbeitern,
ſie haben die Abgeordneten, die ſie verdienen. Bei der Auf
ſtellung der Kandidaten ſoll ernſthaft geprüft werden. Das iſt
kein Ketzergericht. Ganz radikale Kreiſe ſchicken reviſioniſtiſche
Abgeordnete. Die Kreiſe haben die Pflicht, ſich um die poli
tiſche Haltung ihrer Kandidaten zu kümmern. Wir haben
keineswegs das Recht, im einzelnen den Abgeordneten Vor-
ſchriften zu machen, wir ſchicken auch keine Puppen. Aber hier
handelt es ſich um grundſätzliche Fragen, in denen Ueberein-
ſtimmung zwiſchen Wählern und Gewählten und das gilt
auch für die nach Leipzig zu ſendenden Delegierten beſtehen
muß. (Lebhafter Beifall.)

Von allen Diskuſſionsrednern wurde die Meinung ausge
ſprochen, daß man unter keinen Umſtänden in der Reichstags
fraktion eine Stimmung die Oberhand gewinnen laſſen dürfe,
die darauf hinauslaufe, es mit den bürgerlichen Parteien nicht
zu verderben. Unſer altbewährter Grundſatz: Dieſem Shyſteme
keinen Mann und keinen Groſchen, gelte auch heute noch für
die Partei. Den Hofgängern müſſe in Leipzig geſagt werden,
daß ihr Verhalten nicht zu billigen ſei. An der Maifeier ſolle
unter allen Umſtänden feſtgehalten werden.

Die Konferenz nahm einen Antrag an, nach dem im Organi-
ſationsſtatut feſtgelegt werden ſoll, daß die Mitglieder der
Reichstagsfraktion (ſofern ſie nicht Delegierte ſind) auf dem
Parteitage nur beratende Stimme haben. Das Gleiche ſoll bei
den vom Parteivorſtande hinzugezogenen Vertretern der Par-
teiinſtitutionen der Fall ſein.

Die Münchener Genoſſen zum Parteitage.
Die Generalverſammlung des Münchener Sozialdemokrati-

ſchen Vereins beſchloß, den Delegierten zum Parteitage aufzu-
tragen, keinerlei Aenderung des Maifeiertags zuzuſtimmen,
d. h. ſich der Verlegung der Maifeier auf einen Sonntag
energiſch zu widerſetzen.

Gerade in dieſem Jahre habe die Maifeier einen demon
ſtrativen Charakter gehabt.

An den Parteitag ſtellte die Generalverſammlung einſtim-
mig den Antrag, die Delegierten zum Parteitage ſeien im
ganzen Reiche durch Urabſtimmung zu wählen. Jn den beiden
Münchener Kreiſen wurde der Beſchluß ſofort in die Tat um
aeſeg nd die Urabſtimmung für ſechs Delegierte in die Wege
geleite

Weiter wurden folgende beiden Anträge angenommen:
„Nachdem durch die Parteipreſſe bekannt geworden iſt, daß

in der Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion zur Finanzreform, in bezug auf die Erbſchafts
ſteuer in der eventuellen dritten Leſung eine Spaltung
in der Abſtimmung inerhalb der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion eingetreten wäre, beauftragt die heutige Verſammlung die
Delegierten des Sozialdemokratiſchen Vereins München I und
II energiſch dafür einzutreten, daß ſich jeder ſozialdemokra
tiſche Abgeordnete unbedingt und unter allen Umſtänden den
Mehrheitsbeſchlüſſen der Fraktion zu fügen hat.“

„Der Parteitag beauftragt den Parteivorſtand, ſich unver
züglich mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands in Verbindüng zu ſetzen zur Einberufung einer Kon
ferenz, die ſich mit der Beratung der Reichsverſiche
rungsordnung befaßt. Dieſe Konferenz ſoll zuſammen
geſetzt ſein aus Arbeiterſekretären, Vertretern von Kranken
kaſſen und Berufsgenoſſenſchaften, Beiſitzern von Schiedsgerich-
ten, Landesverſicherungsämtern und des Reichsverſicherungs
amts, der unteren Verwaltungsbehörden und der Verſicherungs
anſtalten ſowie ſonſt in der Sozialverſicherung praktiſch wir
kenden und erfahrenen Genoſſen. Die verſchiedenen Bundes
ſtaaten ſollen ſoweit wie möglich berückſichtigt werden.
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Jotialemokrat Ferein Bornitz.

svpe2lalität:

Willy Muder, an Leipziger Turw.

(Groſzer Berſin)

haus Buchdruckerei. 2. Stellungnahm
der Prinzipals- Kommiſſion. 8.
wahl der Tarif- Kommiſſion.

e ber

Vethai t Buch ind Steindruckerei ihbitheiter I

und Arbeiteriunen von Halle und Ungegend.

Donnerstag den 12. Aug. abds. S Uhr im Reſtaurant Engl. Hof

deffentl. Verscommlune
Ullet in Buch u. Steindrugereien beſchäftigten Hilfsarbeiter

und Abeiterinnen.

Tagesordnung: 1. Bericht über die Herren I
ort Schreibenbeide Punkte. v Neu

Jn Anbetracht der Differenzen in der Buchdruckerei des Waiſenhauſes wird von ſämtlichen
Berufskollegen und Kolleginnen ein vollzähliges Erſcheinen erwartet.

Die Ortsverwaltung.
Alle in die Verſammlung!

In ſern ſeuchen

Sonntag den 15. Auguſt abends S Uhr
im Gaſthof zum grünen Baum

CMitglieder Versammlung.
Tagessrdnnng:

1. Wahl eines Schriftführers.
2 Der diesjährige Kreistag in Naumburg.
3. Verſchiedenes.
Die Genoſſen und Genoſſinnen werden dringend erſucht, recht

zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Der Vorstand. kü Kn kun

Scheiben, Sterne, Nuſchiess
r nütziiche, praktiſche undSonnabend den 14. Angust, abenäs 87, Uhr m. äeennitae a. aie Prämien es

V v Papierlaternen, Paftdallons.er sa ung Verzine u. Schulen erhalt. Forzugspreise.

in der „Wage“ in Crimmlitz.
TagesordnungJ. Der Kreistag; 2. Delegiertenwahl; 3. Lokatfrage; 4. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorstand

alle a. S., Leipzigerstr. 90.
Grösstes 3pezlal-Geschäfſt

für Galanterſe- und 3plelwaren,

C. F. Ritter,

diſgo Woche in Stoffanzügen.

e ne r. n le Imhe
modernſte Muſter aparte Neuheiten letzte Nenheiten
zerie I I2 serio l I vwSerie I 25

Burschen- Anzüge von 6 Mark an.
Knaben- Anzüge von 2 Mark an

So ö Prozent Rabatt.

Apelle Tueate

Mittwoch, 11.Aug., z. 3. Male
„Jerarne ſonſt

von
Muſik v. Larl AIlöcker.

et
Dir.: Gustav Poller.

ette in 8 Akten
ittmann und Bauer.

Ernst Renner, platz 14.

Rünsſſſche Zahne,

Plomben, gtiftzähne, Reparaturen ets.
m Sohmerzloses Zahnziohen. W

Jetzt Neue Promenade 16, ReKe Loiprig. Strasse.
Telephon 3483.
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auf v ſofort gefucht.

Zahlreſehe Anerkennungen.

Arbeitsmarkt-
Knechte,

kleinßnechte, Wir ſuchen zum ſofortigen An-

Mädchen t Wir ſten Lohn für unſere
aufs Land erhalten koſtenfrei
gutesStellen, freie Reiſe, Mietgeld
Richard Hoffmann, a. S.
r

Tüchtige, ſelbſtändig arbeitende

Keselschmlede
Gshirrmeiſter) finden bei hohem
Lohn dauernde Beſchäftigung.

E. Xaascoht, Bitterfeld,Penhſteſcindrtg und Apparate
anſtalt, G. m. b. H.

t

Iüütfige

auf WVerxkstatt zofert gesncht.

S. Woilss-
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Moistring Rodowald,
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Ghauffeur
kann ſich bei uns noch ausbilden.
X B ich. Eintr. ſof. od. ſpät.

Automohbilwerk
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 97.
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G.m.b.H. ne e

land Werten lang än.

j Domnerstag, den 12. Auguſt
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Direktion Gustar Pollor.
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re Be Pager ohann der Zzweite.
Alfred Landory a. G.Johann

Die Fledermaus.
Gabriel v. Eisenstein Alfred Landory a. G.

Die Prrppe-
AHrod a a. G.

in ſaeterie Volte
Donnerstag den 12. August r.
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Helmbold Co., Lei ine tr. 104,

Max Hollinder, er MarktGermania- Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 81,
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Vierteljahrs Abonnement

Bestellungen nehmen entgegen
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Volks Buchhandlung
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Aldert T Veiſtftr. u.
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von Bergmann C0o., Radebeul,gejnsartes rans

3.25 X. Linzel-iummer 25Ff.

M nachmittags geschlossen.
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gratis. Bitte ausſchneiden.

al Löffler, Dresden-A., Weinen 9.

Eheleute 7
Verlangen Sie sofort

gratis Prospekt
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R. Freisleben,
Dresden 1. Postfach 1, d.

Jeden Donnerstag
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Eehe in Hat u. Punatn

von Wolfgang Burghauſer,
mit Abbildungen, in 2 Bänden.

3.50 Mic.
Volksbuchhandlung, Halle a. g.

Für die Beweiſe liebevoller
Teilnahme beim Begräbnis
unſeres lieben Kindes ſagen
wir hierdurch allen unſeren

Dank.
Trebnitz, den 9. Aug. 1909.

Paul Lät2zsch
und Frau.Für die Inſerate ranſtvortk Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. ehe e. Sämtl. i. Halle a. S.
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Gerbandstag der Ortskrankenkaſſen.
der Sitzung vom Montag nachmittag referierte derführer Albert Kohn Berlin über die r

r t in der Landwirtſchaft beſchäftig-
ten Perſonen, der Dienſtboten, der unſtän

digen Arbeiter, der im Wandergewerbe be
ſchäftigten Perſonen und der Hausgewerbe-
treibenden. Außer der Ausdehnung der Verſich

h Arbeiter hat,aus, etzentwurf nur wenig Gutes gebracht. Wenn dieLandarbeiter erſt einſehen, daß ſie gegenüber den Stadtarbei

tern auch noch um das Selbſtverwaltungsrecht benachteiligt
ſind, ſo wird die Landflucht noch größer werden. Der
vorgelegte Entwurf entſpricht mehr den Wünſchen der Land
wirtſchaft als den Bedürfniſſen der land wirtſchaft

ch heitlichen Arbeiter. Das Gefühl der WungleiTer Stadt und Landarbeitern wird erhöht und die Un

n rig TrZu den aſſen übergehend, ſei wenig anzufüh-ren. Die Ortskrankenkaſſen haben bisher den en ver
treten, daß nur eine Kategorie von Krankenkaſſen beſtehen ſoll
und darauf bleiben wir beſtehen. Wir müſſen aber dagegen
proteſtieren, daß die Hilfskaſſen diejenigen ſein ſollen, die von
der Bildfläche verſchwinden. Es iſt bezeichnend, daß gerade
diejenigen Kaſſen verſchwinden ſollen, in welchen die Arbeiter
allein zu entſcheiden hatten. Wenn die Regierung nur eine
Kategorie Kaſſen beſtehen laſſen wollte, ſo müßte ſie auch
die Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen beſeitigen. Das ſieht
der Entwurf aber nicht vor. Die Reichsverſicherungsordnung
hat alles Licht auf die Unternehmer, allen Schakten auf die
Arbeitnehmer verteilt.

Ohne Diskuſſion ſtimmte die Verſammlung den Ausführun
gen des Referenten zu.

Ueber Die prophylaktiſchen Aufgaben der
Krankenkaſſen referierte in der Dienstags Sitzung
gleichfalls Kohn- Berlin. Der Redner forderte in erſter
Linie die Einführung der Familienverſicherung.
In die Macht der Krankenkaſſen müſſe weiter die Unterſtützung
der gewerblich-hygieniſchen Polizei geſtellt werden, wobei wir
die Mithilfe der Aerzte nicht entbehren wollen. Wir haben
unſer Augenmerk zu richten auf die Wöchnerinnen- und Säug-
lingsfürſorge, auf die Gewährung von Stillprämien und auf
die Milchfürſorge. Weiter müſſen wir die Bekämpfung der
Geheimmittel unterſtützen. Die Errichtung von Volksbädern iſt
energiſch zu fördern. Die Verabreichung von mediziniſchen
Bädern ſoll nicht Gegenſtand gewinnbringender Unternehmun-
gen ſein. Das gleiche gilt für die Errichtung von Licht- und
Sonnenbädern. Ferner muß durch koſtenloſe hygieniſche Vor
träge hygieniſche Kultur in weite Kreiſe getragen
werden. Es kommt hinzu die Ausdehnung der Hauspflege.
Der kranken Hausfrau muß es möglich gemacht werden, den
ärztlichen Anforderungen nachzukommen und die vorgeſchrie
bene Diät zu halten. Die Beſtrebungen, die ſich auf Be
kämpfung der Tuberkuloſe, der Geſchlechtskrank-
heiten und des Alkohvlmißbrauchs beziehen, ſind

zu unterſtützen. h eDie Verſammlung erklärte ihr Einverſtändnis mit den Aus
fährungen Kohns.

Jn ſeinem Referat über die Wunfallverſicherung
forderte Arbeiterſekretär Bauer Berlin vor allem die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf alle Arbeiter und
kleinen Unternehmer, die weniger als 5000 Mark
Jahresverdienſt haben. Der Entwurf bringt auch in bezug
auf die Unfallverſicherung nur Verſchlechterungen. Der Rechts
weg ſei gegenüber den bisherigen Beſtimmungen noch mehr
verſchlechtert und die Rechtsgarantien zum Teile ganz ausge
ſhaltet worden. Die Mitwirkung der Verſicherten in Verſiche
rungsämtern ſei zum Teile illuſoriſch gemacht worden. Die
Feſtſetzung der Rente nach dem Jahresverdienſt bedeutet eben
falls eine Verſchlechterung.

Krankenkaſſenrendant Gr äf Frankfurt a. M. begründete
ſolgenden Antrag der Ortskrankenkaſſe Frankfurt a. M.:

„Die Krankenkaſſen haben beim Abſchluß von Verträgen mit
den Aerzten die Forderung aufzuſtellen, daß alle Kaſſenärzte
verpflichtet ſind, auch den von ihnen behandelten Unfallverletz
ten auf Wunſch ein ärztliches Gutachten auszuſtellen, damit
dieſe auch in der Lage W einen Kampf um die zu niedrig

e Unfallrente zu führen.
den Ausführungen dieſes Referenten erklärte ſich

der Verbandstag einverſtanden.
Nachdem man noch als nächſten Tagungsort Regens-

vurg beſtimmt hatte, wurde der Verbandstag geſchloſſen.

Soxiales.

a e e ehedas ertum die günſtig, diee e n anzuziehen. Die Steuerreform dient als
Sorwand der frechſten Preisaufſchläge. Nach den Angaben der
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“, die das Reſultat des Durchſchnitts
der an 50 Marktorten ermittelten Preiſe berechnet, ſind in der
zweiten Hälfte Juli gegenüber der erſten Hälfte folgende Steige
rungen für Schweinefleiſch eingetreten. Es koſtete 1 Kilogramm

Pfennig
2.alſo m

178
161

82
154
156
255

ſleiſch bald zu den unerſ

Cewerkſchaltliches.

Tariftreue und Unternehmer.
es in der Lederwaren und ReiſeartikelJn
s im Juli 1908 zu einem Tarifabſchluß ge

drei Jnduſtriezentren Berlin, Offenbach
Juli 1911. in Geltung ſein ſoll. Die

alledem ſich die wirtſchaftliche De

nicht

ſo führte der R a

Dale a. S. Donnerstag den 12. Auguſt 1905

tDer keit der Portefeuiller hat wiederholt enheit

genommen, tarifbrüchige Lederwarenfabrikanten vor das Forum
der Schlichtung ſſion und des Zentraltarifamts laden zu
laſſen und hat jedesmal ein obſiegendes Urteil erzielt, wohin
gegen die r noch nie in der Lage geweſen ſind,
Arbeiter des Tarifbruchs anzuklagen.

In welchem Maße die Unternehmer ihren kontraktlichen Ver
pflichtungen nicht nachgekommen ſind, zeigt eine Statiſtik der
Tarifüſerwachungskommiſſion der Arbeiter in Offenbach.
Von 1638 Betrieben mit 3574 n wurden in nur 37
Fabrikbetrieben mit 530 Beſchäftigten und bei vier Zwiſchen
meiſtern, die 20 Arbeiter haben, tarifliche Beanſtandungen

nicht ermittelt. Bei allen übrigen konnten Tarifſverſtöße gröb-
lichſter Art feſtgeſtellt werden. Da etwa 500 Fragebogen un
beantwortet geblieben ſind, ſo kann man annehmen, daß ſich
noch weitere Tarifbrüchige unter den Fabrikanten des Offen
bach- Frankfurter Jnduſtriegebietes befinden. Die größten
Betriebe zählen zu den tarifbrecheriſchen. Jm Durchſchnitt
kommen auf tariftreue Firmen 13 Beſchäftigte, auf tarifuntreue
28. Jn den 88 Fabrikbetrieben, über die ſich die Erhebung
erſtreckt, liegt in 26 überhaupt kein Lohntarif auf, und in 36
iſt er entweder nicht vollſtändig ausgefüllt, oder es haften ihm
andere tarifwidrige Mängel an. Obgleich das Offenlegen eines
Lohntarifs die Hauptbeſtimmung des Tarifs iſt, ſind Verfeh
lungen, vor allem Radierungen und Streichungen zum Schaden
der Arbeiter, in umfangreichem Maße zu verzeichnen. Jn
20 Betrieben erhalten Heimarbeiter keine Vergütung für Zu
taten, die ſie ſtellen müſſen und in 31 Betrieben werden ihnen
nicht die Beiträge zur Kranken- und Jnvalidenverſicherung in
der vertraglich feſtgelegten Höhe zurückerſtattet. 28 Betriebe be
zahlen nicht die Wartezeit bei Zuſchnitt uſw., in 18 gibt es
keine Vergütung für Anfertigung einzelner Sachen. Jn 21 Be
trieben werden Arbeiter bei Feſtſetzung der Akkordlöhne nicht
gefragt, in den meiſten Betrieben wurden Lohnherabſetzungen
vorgenommen, ohne mit den Arbeitern ſich vorher darüber zu
verſtändigen. Jn ſieben Betrieben wird über die 5a4ſtündige
Arbeitszeit pro Woche hinausgearbeitet und in fünf kommt der
tarifliche Mindeſtlohn nicht zur Auszahlung.

Die Tarifüberwachungskommiſſion der Arbeiter hat gegen
die tarifbrecheriſchen Lederwarenfabrikanten den im Vertrage
feſtgelegten Jnſtanzenweg beſchritten; bis jetzt ſind 89 Fälle
zur Anzeige gebracht worden.

Der Streik der Oelfabrikarbeiter in Bremen
iſt beendet. Es waren 170 Perſonen daran beteiligt. Die Be
triebsleitung hat die ſechs Gemaßregelten wieder eingeſtellt
und die Regelung der Lohnforderung bis Mittwoch, den
11. Auguſt, beſtimmt in Ausſicht geſtellt.

Daraufhin haben die Arbeiter am Montag die Arbeit wieder

c Arbeiterentlaſſungen
Hanau, 10. Auguſt. Jn den Tonwerken der Firma Ho

mann in der Nachbargemeinde Hainſtadt wurden 100 Arbeiter
wegen Geſchäftsſtockung im Baugewerbe entlafſen.

Buchdruckerſtreik.

Jnnsbruck (Tirol), 10. Auguſt. Wegen Differenzen
beim Tiroler Anzeiger iſt hier ein allgemeiner Streik der

Buchdrucker ausgebrochen. Seit heute morgen erſcheinen hier
keine Zeitungen.

Das verkappte Truckſyſtem.
Jn der Konſumanſtalt eines Lothringer Hüttenwerks werden

ſeit Jahren verſchiedene Bedarfsartikel, wie Schuhe, Griffel,
Schulranzen, Wolle uſw. den Arbeitern unter Benutzung von
Kontobüchlein kreditiert und Lebensmittel zu höheren als An
ſchaffungspreiſen verabfolgt. Dieſe Gepflogenheiten ſind aber
durch den F 115 der Gewerbeordnung verboten. Die drei ver
antwortlichen Direktoren des Werks, ſowie der Konſumver-
walter wurden deshalb von der Strafkammer Metz in Geld
ſtrafen genommen. Dagegen legten die Verurteilten Reviſion
an das Reichsgericht ein, das aber jetzt die Reviſion verworfen
hat. Es führt in der Begründung aus, daß der S 115 der Ge
werbeordnung die Gewerbetreibenden verpflichtet, die Löhne
der Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und bar auszu
zahlen, und daß der Paragraph ferner verbiete das Kreditieren
von Waren mit Ausnahme der Verabfolgung von Lebensmitteln
uſw. zum Betrage der Anſchaffungskoſten, ſowie von Werk
zeugen und Stoffen für Akkordarbeiter zu ortsüblichen und ver
einbarten Preiſen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 11. Auguſt 1909.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält morgen, Donnerstag, abend ſeine Mitgliedecver-
ſammlung im großen Saale des Volksparks q7. Der
um eine Woche frühere Termin iſt deshalb gewählt worden,
damit die vom Verein zu ſtellenden Anträge an der Parteitag
noch rechtzeitig erledigt und abgeſandt werden können. Die
Tagesordnung iſt demnach eine recht wichtige. Zuerſt ſoll der
neue Organiſations- Entwurf einer abermaligen
Beſprechung unterzogen werden, dann wird über weitere An
träge zum Parteitag verhandelt und ſchließlich ſoll
die Stellungnahme zur Erhöhung der Bier-
preiſe präziſiert werden. Die Mitglieder haben allen An
laß, recht zahlreich zu erſcheinen. Es wird noch darauf auf
merkſam gemacht, daß jeder Beſucher ſein Mitgliedsbuch vor
zuzeigen hat.

Die Handwerler und der „liberale“ ne
bürgerlichen Lager herrſcht immer von Fragetet hietetgete erzeugte Gewitterſchwäle. Der Vorſtand

des Vereins der Liberalen von Halle ſieht ſich zu folgender Er
klärung in den e 7 bürgerlichen rn e vor z gen n

„Jn hi auswärtigen Blättern iſt vor ei genen des Jnhalts, der Bund der Handwerter

ne an tAnfragen abe und habe beſchloſſen, den Libe-
ralen Verein um Aufſtellung eines anderen Kandidaten z

erſuchen. daß ein ſolchErſuchen an den wirlen Verein bisher üb nicht ergangen

zunutze und haben die vertraglichen Verpflichtungen iſt, und daß Herr Reimann alsbald
der er e Liberalen Verein

den Tiroler Alpen gereiſt

äufig in der r da ſtattfinden werde, jedenfalls der nt Smacht war, von ſeiten des Liberal AnſprüOb Herr Reimann vom Bund der eine
nfrage erhalten, welchen Jnhalt dieſelbe hat und wann ſie

eventuell bei ihm eingegangen iſt, läßt ſich augenblicklich nicht
ermitteln. Wie wir hören, wird ein großer Teil der Handwerker dem uſſe e nie Herr

gehö dem viele Handwerker-Kategorien durchaus ſ üa aniſch u und wird vondieſem auf das wirkſa er re ſeiner Rückkehr
von der Erholungsreiſe wird Herr Reimann im Liberalen
Verein und öffentlichen Verſammlungen jedermann gern zur

n wee zur r ſtehen.“ ze un beſon Zuverſicht zeugt e Erklärung gerade nicht.Die Berufung auf den Hamſabund die Hrganiſatick Wer Finanz

protzen und Jnduſtriebarone, in einer Angelegenheit, wobei es ſich
um die Jntereſſen kleiner Handwerker handelt, läßt keine andre
Deutung zu, als daß man ſich im „liberalen“ Lager bitterſter
Verlegenheiten bewußt iſt. Woran übrigens weniger die Perſon
des bürgerlichen Kandidaten, als die politiſche Situation ſchuld iſt.
Uns intereſſiert der Streit nur inſofern, als er wiederum beweiſt,
wie ſehr jede bürgerliche Politik verurteilt iſt, im Widerſtreit
kleinlichſter Geldſacksintereſſen zu enden. Stellen wir ihr im Wahl
kampfe die einheitliche, für das Wohl der Geſamtheit berechnete
Politik des Proletariats entgegen.

Bürgerliche Lügenbenteleien.
Jn der hieſigen Allgemeinen Zeitung und der Halleſchen Zeitung

(ſelbſtverſtändlich ſindet ſich eine Notiz, welche ſich mit den an
geblichen Untaten ſtreikender (richtig ausgeſperrter) Schloſſer
in Berlin beſchäftigt. Die Mitteilung der Allgemeinen Zeitung
hat folgenden Wortlaut

„Exzeffe ſtreikender Geldſchrankſchloſſer.
Berlin, 9. Aug. Streikende Geldſchrankſchloſſer, die dem Alkohol
u ſehr zugeſprochen hatten, überfielen in der Nacht zum
onntag einige Kollegen, die ſich dem Streik nicht an

eſchloſſen haben. Jn dem Handgemenge wurden fünf Perſonen lebensgefährlich verletzt. Erſt als Schutzleute
u anker Waſſe einſchritten, wurde die Ruhe wieder her

geſtellt.
Die Notiz der Halleſchen Zeitung lautet ähnlich. Beide be

ruhen auf bewußter Lüge irgend eines reichs hauptſtädtiſchen
Schmocks und ſind natürlich von der bürgerlichen Schmutzpreſſe
mit Wonne veröffentlicht worden. Es erübrigt ſich, dieſer ge
meinen Verleumdung von Arbeitern, die ihre geſetzlichen Rechte
verfechten, etwas anderes entgegenzuſetzen, als die amtliche Be
richtigung, welche das Wolffſche Telegraphenburean zu ver
öffentlichen gezwungen war und von der die genannten beiden
Be W ebenſo früh ren e als wir. Sie z
e ne vieſtge Zeitung ver ichte am Montag eine übertriebene ttelling über einen Kampf zwiſchen Streitenden

und Arbeitswilligen
Die Mitteilung iſt ſowohl in bezug auf den Aglaß
wie den Verlauf des Vorgangs nicht zutreffend.

Es handelt ſich um eine lägerei zwiſchen jungen Leuten,
wie ſie in den Nächten vom Sonnabend zu Sonntag häufiger
vorkommen. Dabei iſt allerdings ein eben wor
den, die Patrone war aber nur mit Vogeldunſt geladen. Durch
den Schuß wurde ein Mann am Auge und ein zweiter an derV getroffen. Beide Verletzungen ſind ganz l ar Art, die

e
en,

Ein

en wurden auf der Unfall die ſie ſ u
verbunden und dann eiten entlaſſen. auſgeſught

Schutzmann war bei dem Streit nicht zugegen.“
Ob ſich nun die bürgerliche Preßſippe dazu verſtehen wird,

Lügenbericht die entſprechende Richtigſtellung folgen
zu laſſen ?2?

Die angeblich ſo vornehme Allgemeine Zeitung ſcheint ſich über
haupt ſchon recht in der üblichen bürgerlichen Wahlſtim-
mung zu befinden, die bekanntermaßen ſtets die ſchmutzigſten
Verleumdungen erzeugt. Sie bringt in ihrer geſtrigen Ausgabe
ganz ungeniert eine Nachricht, deren Unwahrhaftigkeit be
reits vor einigen Tagen im Volksblatt bewieſen worden iſt.
Nämlich die Nachricht von dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus“,
der in Ellrich anläßlich eines Arbeiter Sängerfeſtes verübt
worden ſein ſoll. Ein Organ ſelbſt ein freiſinniges welches
ſoviel ſagen wir wohlwollend, eigenartige Dinge in jeder Be
ziehung auf dem Kerbholze hat, ſollte in der Einleitung ſolcher
Selbſtblamagen etwas vorſichtiger ſein.

Das Grammophon.
Harmlos, wie die meiſten Uebel dieſer Welt, fing es an. So

lange nur hin und wieder in einer Kneipe ſo ein Verwandter
des Ediſonſchen Phonographen anzutreffen war, der abwechſelnd
den kreugfidelen „Rixdorfer“ mit obligatem Hundegebell oder
eine Rekrutenanſpr hören ließ, konnte noch niemand ahnen,
welcher Expanfion dieſe Erfindung eines gewiſſen Emil Ber
liner (nomen et omen) fähig ſein würde. Nun aber haben
wir die Beſcherung. Schon gibt es beinahe kein Haus mehr,
aus dem nicht an ſchönen Sommerabenden die „große Tute“,
ſich vernehmen läßt. Du ſitzt nach wohlvollbrachtem Tage
werk, behaglich das Abendbrot verdauend, auf deinem Balkon
(ſo du damit geſegnet biſt), oder auch nur am offenen Fenſter
und willſt den Abendfrieden genießen. Der Straßenlärm ebbt
langſam ab; bald, meinſt du, wird es ganz ſtille ſein. Da
hebt es anl Zunächſt kommen nur vom gegenüberliegenden;
blumenumrankten Balkon ein paar ſchnurrende Laute dann
ſetzt die Regimentsmuſik zum Parademarſch und Tſchingbum
drara und Paukenkrach ein; der ach ſo füße
folgt und leitet über zur ſchmetternden CaruſoArie, die den
Neid aller übrigen nbeſitzer in der weiteren
barſchaft herausfordert. Nun öffnen die Schalltrichter vom
unterſten Parterre bis hinauf zum höchſten Stockwerk ihre
Schleuſen, und ein Höllenkonzert beginnt, vor dem kein noch ſo
dicker Watteſtöpſel das gequälte Trommelfell ſchützt. Mußt es
eben leiden

Welch wund Bereicherung haben die Feierſtunden am
deutſchen Herd dieſe grammophonierte Hausmuſik er
fahren! Die witzigſten Einfälle unſerer Varietéhumoriſten
bekommſt du fo allabendlich in täuſchender Nachahmung zu
hören. Das dröhnende Beifallgelächter, das jedem „Schlager“
folgt, iſt „naturgetreu“ aufgenommen. Schmelzende Soubretten,
geſänge zaubern dir einen ganzen Varietshimmel vor, und die
gottbegnadetſten Kehlkopfvirtuoſen produzieren ſich, ſo oft es
deinem liebenswürdigen Nachbarn gefällt, ſeine Hausorgelauſeudrehen. Biſt du enditg lange nach Mitternacht deim Ei
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w. an die Tiere

ſhrummern, ſo tönt dir W e
ſchmachtende Lied von der M t
zum „Verrücktwerden“. Aber aſ

ophonſeuche würde nützlos ſeinvegegneſt du unfehlbar den
ſchlimmer als alle zehn ägyptiſchen Landpiagen, Wliainee

das ewige Klaviergeklimper die moderneſelbſt als das
foltern. Das heißt: die
ehe daran zu denn aus purer
ihre

7 voo0gukunfien Jahre einverlockendes enüſſen entworfen. Vielleicht erreicht e h
die von ihm geträumte Vo Vorläufig aber iſt'senauskoſten müſſen

das Leiden der grobe Un

Modernen ſcheinen ja

Es gibt noch ein Mittel gegen
fugsparagraph. Uber ver v r
Fällen. Hier in Halle hatte ein wohlhabender Kaufmann ſein
unter ihm wohnendes Mieterpaar, einen alten ndlichene eine t empfindliche San h
önnen. Obermieter ließ ſein e den ganzenTag ſpielen und verfolgte den d ar e ren u in

das andere Zimmer. Jn jedem Zimmer, in dem ſich der
mieter zur Ruhe legte, wurde er von ſeinem
über ihn genau dieſelben Räume inne hatte,
Kaum hatten die Untermieter die Augen geſchloſſen,
tönten erneut „die Weiſen“ des Grammaphens von
hernnter. Das Jnſtrument ſtand auf den Dielen und die
mieter wurden zur Verzweiflung getrieben, da der ſ
näckiſche Obermieter ſein frivoles Spiel auch ſchließlich
fortſette. Schließlich wurde die Polizei zu Hilfe
dann bei den nächtlichen Umzügen von dem einen
das andere die beabſichtigte Beunruhigung feſtſtellte.
richt erfolgte ſchließlich eine Verurteilung des allzu ſpendablen
Kongertgebers. Wie geſagt, die beabſichtigte Beunruhigung
muß nachweisbar ſein, ſonſt nützt alles Klagen nicht. Das
Grammophon bleibt aber eine „wunderſamie“ Bereicherung.
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Das Dunsert Volkspark war im Vergleich zuden früheren lreich Sie u die R W
und der ihr e en n mögen.Kapellmei gelmann van ein r anſpr es
Operettenprogramm zuſammengeſtellt, den Einzelheiten ſehr
gefieken. Jn der e ervorzuheben wären die Ouver-zur erette Wurſghe von der bekannte
r von Körling, endlich die aus derreren v a Mitunter ſchienen die ſtrumente
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auf dieſes piel aufmmerkungen numm r e vier
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r ausHalle, die mit Den ver t t t 7e ere n im Se organiſierte S wſſeru S man immer in unverh Vrt s rt ar S e r11. A Unter tet e des Alkohols.
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gefabxdete Kleindahn.
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Die

a rin n der Nee der

m e en in derbahn ſogenannten 5

c unſan will nichts gewußl haben.
en auf die n F r ſehen D.

e das zu Digl verſu
ler weder ba befürchten ſ ſondern

h werde den Stein ſchon beiſeite e
i hatte ihm eine Anklage wegen

g ein bahntransportes zugezo eein e Verbrechen beſteht enen
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Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg WeissenfelsZeitx.

An die ſozialdemokratiſchen Vereine!

Es ſind bezüglich der zu wählenden Delegierten Jrr-
tümer in einzelnen Zahlſtellen vorhanden, die wir hiermit noch
mals aufklären wollen, trotzdem ein Jrrtum eigentlich nach dem
klaren Wortlaut des Statuts nicht mehr vorkommen ſollte. Es
heißt im 5 11: „Zu wählen ſind für 25 Mitglieder ein Delegierter,
für 50 Mitglieder zwei, für 100 Mitglieder drei und auf jede
weiteren vollen 200 Mitglieder je ein Mitglied mehr. Daraus
geht hervor, daß alle dieſe Zahlen voll ſein müſſen. Früher hieß
es: bis zu 25 Mitgliedern ein Delegierter, von 25 bis 50 Mit
glieder zwei Delegierte c. Das iſt geändert im obigen Wortlaut.
Vereine, die alſo 49 Mitglieder haben, können nur einen, nicht
zwei, Delegierten wählen u. ſ. w.

Der Zentralvorſtand.
J. A. A. Leopoldt.

10. S 7 v Volksbade rDer nd, den 7. Auguſt 1 853 Bäder verabreichtwar Aege S wnnbeben 392 Vrinſecrader 130 Wann
m eilbäde
Teuchern 10. Auguſt. Mehr tig e er

letzten Vereinsverſammlun gen des Sozialdemokr abetrachtet, muß man per die 7 l W
den früheren Shnniungen ſchr
von den Mitgliedern, w le n erſammlan
weſenheit glänzten, die verſch enſten Gründe e rer werden

ihr e n e ſo iſt r doch ſeit
re der iſt. niſt es 2fir d e welcher d

im öffentlichen und wi ftlichen Leben beoba t e

wie n ſo vie J die die een haben. Es relie ſte
und am Vereinsleben, insl ondere an der m e er
lungen von neuem regen Anteil zu nehmen. Der Vorſtand
bemüht ſein, die ammlungen regelmäßiger a bisher,
finden pr. laſſen und ſollen dieſelben, wie jedenm Monat ſein. Wie aus dem de

abends s Uhr ſatt. Die Ver tenr, ie Verſammlung iſt au
W damit auch den weiblichen

findet e mee an dieſen
Sonnt

am Tage ihren Samilienver plichtung en nachkommen mü Ge

et gen i h n n n enoſſinnen, ze r unh o. ſt. Den n ſt. SonHohenmölfen, 1 u er aftsfeſt.
d 15. n t en des en Wild ftsfeſt u emgegen i eines jeden Gewerkſchaftsmitgliedes iſt es, zu Der darnit das a voll en

eli u nan be t. tlettt des d G en u ar cfrer gen u nach

Feier Die G ulo lbr e und beſondersdas Wäla des ort rn un tittergutsbeſitzers
S malz hat eine lebhafte Erregung unter den Mitgliedern des

ulverbandes hervorgerufen. Vor ſechs Jahren wurde der altee beſeitigt, jetzt kommt man wieder mit der Geſchichte. Man

ört jetzt ſo manche Redensart von den Einwohnern und es ſind
a nur wenige unter ihnen, die ihre Anterſchriſt auf den Liſten
verweigern. dieſen &epen u. g. der frühere Gemeinde
vertreter G. Siebert und der Barbier Hoffmeiſter. Man wird esmerken, daß dieſe beiden Herren durchaus zur Partei S
re gehören wollen.

Obergreißlan, 10. Auguſt. Schte Freiſinnshelden.Wir brachten geſtern ein chreiben der Gewerkvereinsleitung7 Abdruck, u dem man einem alten Gewerkvereinler den

usſchluß androht, weil er dem Mahnrufe der Gewerkvereins
eitung gefolgt iſt und ſich politiſch organiſiert hat. Dermpfänger jenes hrie es iſt nun ſchon ſeit drei Jahren im

Sogialdemokratiſchen Verein Mitglied, aber erſt e t ſcheint
man davon Kenntnis erlangt zu haben. Oder i eicht alsFolge jenes Langeartikels ein „Befehl“ von o en S

n
e
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Verhalten des

en, 10. A bee r en rengſ rbeiteer verletzt. h v e e a e

7777 h am Z. eJe m t m or Eine gaen vone rats der Bedü

Je See
ite dientung der Lehrergehälter, t wer ſolen

genommen werden. n Stück Lande et mit rn tie Einer
ugeſtimmt.

dem Kranke
Genoſſen

gar auf e eines Volksbades wurde zwar aner

n aber aus finanziellen Gründen abgelehnt. Ein ZaunS d JDur ege ne d r Hauſe ſo eirhht venen

Auguſt. e n der vorigen Naer ine genaue Si ler Gart erechtzeitiges e r n weiteres e
e euers verhindert. Verbrannt ſind beſonders ervor
r

10. A Teueres Braunbier. DieBrauereien en durch die bürgerliche Preſſe folgendes aDa durch die erhöhte Brau zuer je l rers 2 Mark auf 7 eſtiegen i dirder Brauereien bedeutend r ſen, t ben die
Brauer des Kreiſes Wittenberg b loſſen, vomI n ab das Heltgriter Braunbier mit 2 rk Mindeſt
preis zu verkaufen. Vom 1. Oktober ab erfolgt ber Verkauf
von Braunbier nur in z Leſchien Der Mindeſtpreis
fur 1 Liter beträgt von dieſem Zeitpunkt ab 11 Pfg.

Pieſteritz, 10. Je Einen Akt unglaublicher Roheit
Sonnabend zum Son e e

in s der Kneipe h
gerade aus ſeinem Garten kam, wo er.machermeiſter

bei ſeinen Obſtbäum ewacht hatte, lltaunhe e v den Dreien was i v m
nrempelun indes u wurdenS e deWim den

die ArbeitS die Arbeiter

er Auguſt. Verſammlung. Donnerstag,uhr, et in der Kaiſer-Wilhelms-e ammlung des Sozialdemokratiſchen

S genoſſinnen und Genoſſen Derdr
ß wichtige Punkte aun arum für recht dahlreiche Er

Wehli. Semeinderatsfitzung vom 3. Auguſt1909. Vom r uß iſt der Antrag eingegan e ſür
Wehlitz n eigen inſchätzungsbezirk zu bilden. Jetzt dören die Orte ekihan und Ermlitz noch dazu. Der An-

wypde geren ngenonmen und die Herren Gott
Ziegler oſſe a Bäcker, Müller und Ge-Se von in die r ung gewählt. Die

amilie des verſtorbenen Arbeiters er h gilt noch als

er n W iu in e an srgeh h
Gemeinde Z will es auf zie Klage ankommen

t den
be orſtand, Schritte in der Sache WukcVen,
die nahe egt daß Berghoff n ſelber d Unter

beantragt hat. Sein Sohn verſchert. Socghef
die re un geß et um ſein Wahlrecht naubtte ßen. Vorſtand beantragt,nd der Schutz die nhüigen Reparaturen in der

Schule vorzunehmen. C Hüniger wurde mit der Aus
der Arbeiten beauftragt. Genoſſe Hüniger regte
du oldun r eſeß der Lehrer rückwirkende Krhabe Erkundigungen einzuziehen, ob

Aen Fonds, durch den ſchwer belaſtete Gemein
werden ſollen, etwas zu erhalten ſein werde.

beim Landrat in der Sache vorſtellig
luß wurde Genoſſe Hüniger noch be-

y Rrunnen in der Borngaſſe wider

n an, 10. A Ein Opfer. der Skve. Beim Badenertrun u bei Mocwitz der 19jährige Schweizer
ar mit anderen baden gegangen, geriet dabei

zu 7 in den Strom und verſchwand im Waſſer. Die Leiche

e

x zu W ell ec. a e u un ſie
u

C
die letzt3

e Nächſten Sonntag, nache Verſammlung des Konſumvereins im
Es iſt daß dieſe Verſammlung

beſucht wird.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

raſend v

Halle 10. Auguſt.
Eine nette Eine 40 e Witwe aus LeipzigW bei einem hi verwitweten Maler r FrAnng es
irtſchafterin an.en von Einkäufen u e zr c

Vor i
z r Sie ſt mit 3 i h bis h WMagde-

de l verſetzte. früher hat ſie wiund Unterſchlagungen begangen, ſich aber ſeit ihrer
e hre lang c mehr zuſchulden kommen
27 ertrauensbruch gegen den Halleſchen Malere aus Not verübt haben. Die Strafkammer verurteilte ſie

r und Unterſchlagung antragsgemäß zuzehn r Gef is.
R 277 Der Schankwirt Friedrich Seiert, hier,Duldens von Glückſpielen vom Schö enr verurteilt worden. Auf ſeine

die v das S chtsurteil aufN dem ebnis der Beweisaufnahme
geklagten mehrfach Glück-iele geſpielt worden es ſei ihm aber mht nachgewieſen, daß er

wiſſentlich echuldet e S gehe aus der Ausſaeines Zeugen hervor, Gäſten verſchiedentlich, ſorats
er auf Glücksſpiele Luft die Karten wegnahlkn und
ſie aufforderte, ſich für ſo etwas ein anderes Lokal zu ſuchen.

Allerlei.
450 Korallenfiſcher umgekommen!

„Rom, 11. Auguſt. Nach Depeſchen aus Kobe (Japan) hat
ein furchtbarer Sturm in Livorno in der Höhe der Toſainſeln
die Flotte der Korallenfiſcher e 450 Fiſcher ſind um
ekommen und 100 mit Korallen adene Schiffe geſunken.
iessſchiffe ſind zur Hilfeleiſtung abgeſandt.

Bergmannslos.Saargemünd, 11. Auguſt. Jn den Saargruben wurden
geſtern vier Sergleute durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen be
graben. Die Leichen ſind bereits geborgen.

Ein „Stellvertreter Gottes“.
Dresden, 11. u Das a Oberkriegsgericht ver

urteilte den Feldwebel Schwarz vom Jnfanterieregiment in
Freiberg wegen Verbrechenus nach 8 176 zu fünf Jahren und
zwei Wochen Zuchthaus. Das Kriegsgericht hatte bei der
erſten Verhandlung nur auf 314 Jahre erkannt.

Jm frommen Bayern!
München, 11. Auguſt. Ein 722 72wurde in der oberbayri chen Stadt Weilheim aufgedeckt.

Der Fatnrh Danner und ſein Sohn wurdenplötzlich vom Dienſte ſuspendiert. Sie ſollen ſeit Jahren (1)
Fleiſch von verendetem Vieh das der Verweſung nahe
war, in Säcken an Wirte in der Umgebung verkauft haben.

Erdbeben.
Bozen, 11. Auguſt. In den Grenztkälern zwiſchen Tirol

und der Provinz Verona wurde geſtern in ſieben Gemeindenein wellenförmiger Erdſtoß verſpürt.

Abſturz in den Alpen.
Paris, 10. Auguſt. Jn den Hochalpen Südoſtfrankreichs,in der Nähe der S chaft La Grave, ſind drei

darunter ein Deutſcher namens Gley aus Berlin, abgeſtürzt
Die Tourxiſten waren 4000 Meter aufgeſtiegen und ſtürzten
etwa 800 Meter tief ab. Gley blieb mit zertrümmertem Schä-
del auf der Stelle tot lie 77. eine franzöſiſche Dame ſtarb
wenige Stunden na J bſturz, während ihr Begleiter, eben
falls ein n ſe, ſich zwei und eine Nacht hindurch biszur Eiſen nach Greneb le ſchleppen konnte.

Schiffsunfall im Rord-Oſtſeekanal.
Kiel, 10. Auguſt. Der mit J z von Riga kommende belgi

Dampfer Panomares iſt heute Morgen im Kanal bei der
brücke Levensau geſunken. Der Dampfer liegt quer im Kanal,
ſo daß damit gerechnet werden muß, der geſamte Verkehr n
Kanal werde acht bis zehn Tage unterbrochen ſein,

Jm Sand begraben.
Dillingen, 10. r Heute vormittag waren vierKinder im lter von er ahren in einer Kiesgrube mit dem

r von Sand beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich eine Schicht
und begrub die Kinder, von denen drei getötet wurden.

Vater und Sohn.
Dresden, 10. Auguſt. Geſtern abend ertrank der 18 rigeKaufmann Löhr in der Elbe. Als hiervon ſein Vater, ein hieſigerFabrikant und Geſchäftsinhaber in der Hauptſtraße, Nachriht

erhielt, erhängte er ſich in ſeiner Wohnung.

Jm Bellon über die Alpen.
Locarno, 10 Auguſt. Zu dem BallonaufftieSpelterini wird noch mitgeteilt: Spelterini, welcher an Bord des

Sixius die Ffrt über die Alpen unternommen, iſt, nachdem er
den Mont anc überflogen, hier glückli gelandet. Der
Ballon erreichte öhe von 5600 Metern. Spel-
terini und ſeine drei Gefährten ſind unter größten Schwierigkeiten
nach 7 ſtündigem Marſche und Aſtündiger Wagenfahrt hier ein

des J

itweiſe eine

getroffen

e e e rjeht um 100 che für dasgeſteigert worden.e Screrhekhe und die Br m
i wle ſämtliche Brauereien Umkrei

u i r in vier Sißungen mit handet be
en und Wege vorhanden ſind, um Jeneue ver nur einigermaßen wett zu mach 7
Die Brauer forderten einen Preisaufſchlag von Markt

100 Liter Bier und Barzahlung ſollten 50 rer
lt. werden. n t waren der Anſicht, nuru können, ſtenzfähig zu bleiben. Die velafam

rauer beträgt r e pro 100 Liter Bier 2,50 P
ſämtliche indi Steuern und Zölle noch z Mark

o 100 Liter, alſo 5,50 Mk. Belaſtung pro 1iler. Ein hieſiger Brauer will ſogar ein Mehr von 6,50 MkBelaſtung haben. Es erfolgte an in letzter Sitzu eine
Einigung dahingehend, daß ein Aufſchlag von 3,50 Mk. er
hoben werden ſoll, wovon bei u innerhalb eines Mo
nats 25 rückvergütet werden. Biere erhalten
einen A lag von 2,50 Mk., Lichten r von 2 Mk. DieBrauer e nach den ſaſeet Berechnungen, welche
uns ringe Hektoliter zirta 2 Mk., können ſich alſo dieTaſchen n T Wir I Wirte, welche das meiſteBier der t verkaufen, ſind nun aber W in der

Lage, die e r der u welche ſe jetzt ektoliter auf a kg llein zu tragen. Her B an la
mit den andern Sieuern, die das Wirtsgewerbe treffen, bring
für die meiſten Wirte ſo viel Erhöhung, als er Miete zahlen

mu

z er die der freien Gaſt und e

a Ateigie

g.

hat nun beſchloſſen. das biertrinkende Publikuml je möglich zu be cſen. Vom 16. Auguſt ſollen
berall 0,4 Liter zu 15 Pf verkauft werden. Das Literbleibt mit 10 t. Wie ſeht im Preiſe weſen Daß die Wirte

dabei keinen re ewinn haben, ſollen folgende Zahlen be-weiſen. Der Ein auf beträgt je 17,50 pro
250 Glas Bier à 0,4 Liter enthält ein Hektoliter. ei 124
Pfennig- Verkauf er ibt ſich ein Preis von 31,25 pro Hekto-
W oder Verdienſt von 13,75 Mk., gleich 79 Prozent Roh-
gewinn.

Bei dem neuen Einkaufspreis von 21 Mk. pro ſoll
ſein der Verkaufspreis für C 15 37,50Mark Einnahme. Gewinn 16,50 Prozent Rohgewinn.
Diejenigen Kollegen, welche DreiZehntelGläſer zu 10 Pfg.
verkaufen und bis jetzt 90 Prozent verdienten, werden t von
jetzt 11 Prozent weniger verdienen. Bei den Wirten, wo jetzten 15 Pfg. für VierZehntelGläſer bezahlt wurden und ein

erdienſt von 115 Prozent r worden iſt, wird der Preis
aufſchlag ſchwerer ins Gewicht fallen.Die vielen Steuern, welche auf dem Wirtsgewerbe ruhen und
um Teil erhöht worden ſind, werden alſo ohne irgend welche
reiserhöhung vom Wirt ſelbſt getragen. Eine Ausplünderung

der Taſchen der Arbeiter erfolgt alſo r nur die Exiſtenz der
Wirte ſoll und darf nicht in Frage geſtellt werden.

Dieſe kurzen Ausfüh
trinkenden Publikums dienen; es wird ſicherExiſtenzberechtigung angetennen

erband der freien Gaſt und Schankwirte Deutſchlands,
Filiale Halle.

Brieſkaſten der Redaktion.
Streitende am Biertiſch. Das bezeichnet Frieden und

Stille, es wird angewendet auf dem Stillen er gleichzeitig
an die Bahnen, walhe zu iGis 1. Sie haben da z gen nach

Tee arm d Anfſe gen 2. Wenn der Aeher auf u die d r mere Sie ää überunter Angabe des hrek heit r e

A. B. 400. n. e er Einkaufsgenoſſenſcha Aber via t beſteht fur e v
Unterſtützungskaſſe en aus ihren eignen n

Kayna 100. Wenn der Hauswirt am 1. Oktober kün

Sie eim Fehlen anderer Vereinbarungen am 1.
ziehen.

Verſammlungsberichte.
Oſterfeld. Sozialdemokratüſcher Verein DerVortrag des Genoſſen LeopoldtZeitz über Religion und Sozial

dent mußte wegen u ſchwachen Beſuchs von der
ordnung abgeſetzt werden. Bei der Vorſtandswahl w Genoſſe Sleſel aardorf als erſter Vorſitzender kugewägit: Die

Genoſſen Jährling als S eiter Vorſitzender, Dröbeljahr als
Kaſſierer und Hut als riftführer wurden wiedergewählt.
Als Beiſitzende fungiert Frau Röder. Als Delegierte uKreistag wurden die Genoſſen Dieſel und e r öpe
Jährling als Erſatzmann, gewählt. Sodann kameterne Sachen zur Veratung. Parteig en, es iſt x
daß man keinen an den Haaren d en kann, aber

wollen uns doch mal vornehmen, er desSozialdemokratiſchen Vereins in Zur tft be l
Wir werden dann auch vorwärts kommen. (8. 8.) ingen

unſre

Cetzte Nachrichten und rege

Genoſſe Hue.
Eſſen, 11. Auguſt. Das Befinden des Genoſſen Hue hat ſich

abermals verſchlimmert, da zu ſeiner Krankheit noch Scharlach
getreten iſt. Am Montag und Dienstag lag er in Fieberphantaſien
Genoſſe Hue wurde dem Krankenhauſe überwieſen.

Die Polizei im Kampfe gegen die Jugendorganiſationen.
Breslau, 11. Auguſt. Der neue Polizei- Präſidentv. Bories hat die Jugendorganiſation aufgelöſt. Grund: Ab

haltung angeblicher politiſcher Vorträge. Gegen die Verfügung
wird Klage erhoben.

Hundstagsdelirien.
Berlin, 11. Auguſt. Jn der Kreuz- Zeitung wird gegen

die ſchwediſchen Arbeiter ſcharf gemacht. Es wird ver
langt, die deutſche Regierung ſolle gegen die Sammlungen in
Deutſchland Front machen.

Für die Streſkenden in Schweden

en mögen zur Beruhigung des bier

iſt noch nicht gefunden.

k tsf Am Sonntags Ferg Auguſt. h ſhaf eſt. zGewerkſchaftsfeſt ſtatt erlief das Feſte C r a drei i r morgariſiw z et rbeitern ſelbſt veranſtaltetest, es, von denh v Heteilt g hätte noch eine viel größere
ein Selbſt von r g wird höchſtens ein Drittel derbrgantſiene en Arbeiterſchaft enommen haben. Beſonders auch
die Fichienberger Arbeiter hätte ſich zahlreicher einſtellen

leben und ksgartenſtraße 2/8).Standesantliche Vetrichten. et
teinw (Delitzſ am Be heller 5 n 3).

Maler Verband 100 Mk. Güldenberg.
Ein Wort zur Aufklärung in der Bierpreiserhöhungs- Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

Frage. teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, nBekanntlich hat der Schnaperle im Reichstag 400 Millio- liches, r und Vermiſ tes Karl V a Lokales
nen indirekter Steuern auf das konſumierende Publktun s Otto Niebuhr, für Provinzielles und Serſammlungs
wälzt, welche in der Hauptſache die Aennſten der Armen, die berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
Arbeiter, zu tragen haben. e Brauſteuer, die ſchonim Jahre 1906 um einige 20 Hiilllonen Mark erhöht wurde, Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 241 Uhr.

Eingeſandt.

iſenhobler ger T. (Leoſtr. 1). Friſeur Bertram, 18 J. Bey S Ag Blumen-7Shahee vor S. (Ludwigſtr. 10). agſtr 24). Arbeiters Me e
er h S. (Merſe I J. (Weingärten 35). Ar- er Spitze T.54). Bäcker D beiters Kleit S., 4 Mon. (Schützen r re Serg.

eren; Diener SZlemann b ſtraße 15). Oberkellners Claus VBiebeler T (Jägerplatz 11). ges
S. Werner r T., 11 Mon. Steinweg 54). ner Riehm T. e aße 2i grolge ſ r den ne Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 8a). Wohe dich Hilfs cha

e e eten r o e, nun n usdienere n Sör See en e Tr J Wie u ſterpußer Hädricheeſen e S ä arte e u. Tro r tiſent ühiverſult a Er herein Liter um Da v S Jwbalide Weichart,

50). Kanzleir d e ch. ur
Gr e 90).San Liegſe z Anton,

ſ. ſeien
58 J.

eSe etguter Emma ichen See



findet im Saale des VolksparksMebeatliete ihrer ſeine

Das Erſcheinen aller Arie r Radfahrer iſt notwendig.

Die Delegierten des GewerkſchaftsKartells ſowie die
Furßtionäre der Partei ſind hierdurch beſonders ein
geladen. Einberufer.

aedwe Irhpehfer Jahre Sozaldemokrattscher Verein R

Sonntag den 15. Auguſt, II Uhr tage Merseburge
Verſnntel zug.

Tagesordnung 1. Durchberatung der Anträge zum
an 2. Wahl des Bildungsausſchuſſes. 3. Vereinsangelegen

rn zahlreiches Erſcheinen erfucht
t

Alle Anträge u zu

4 f7 ih h
General -Verzammiung

im Böttcherſchen Lokale.
Tagesordnungſowie Neuwahl von drel

Albert Seldberg.

a Ergcheint 3 mal wöchentlic

Rienter, Gustav
Weissenfels roigSämtliche Herren- Arie
Hüte Mötren Mormal-Unterkleidung
Damen- Handschuhe. Schirme u. Bürtel

Abrzahiungsgeschaäfte
Varweke, I Zec, Parreſſenstr.

Möbel und Konfektion

Bäckereien

0 auchaGabler, s Teuchern
wittenbeKarius, 0sw. S iitteigtraeees

Kittler, FIz, on c Kerant
Krull, Otto, rerBitterfeldLeiteritz, Landsberg
Riehter. Paul, Teuchern
Schiunk, Fr. Woeissenfeis,

WittenbeSchwiet, an Oh ger
Vogel, L., Weissenfels, Leipz.Str.4

Berufskleidungſern n V
en 13aBlumenhandiungen

Pitzschiler, Zeitz, Wenaisctestr. 15

Brauereten

ebraiere fian Laren

OGekxenkels g. S.

Schente, i. Weinnonteis,Schuhe m et
Zilling, H.
Beuditzstr. I, Merseburgerstr. 264

hwoſe mee
tCeorgl, O. V Pol 6

J h AyKchesrr. i0Teitx, Rannestrassee neneFisoher, Franz,

C. boer,
v

rin u hWeissonieis, jbensir

e
ann,Carius söRne, m I. 55 Zottz

Hollinger, A. Z. oliz, Niroiaipiat 10
Lesechainer, J., Zeitz, Wendlichestr. 30

nur eigenes Warbſadiko, A. 59 59
enen-Garderode, Wäsche, Gardinen

Drogerien
Golſtatl iogene eitzerst.

Farbenine h. 26ewes, Erns ne
Im ſeichpor Farben
Rudolph Paul rn Kolonialwaren

Eier Butter Kasse
erstr.

jottschall, Otto lein
Kaluza, geben

NMilka-

Plontke, P. rſein Nehf., f. e ar arr 16

c

5Ratamann,

48 Jüdenstr. 48Teistungsfahigstes Modenhaus
in Weissenfels

e
p tzsch 5e

Frauke, Oskar, Zettz, Wetssen. Str.
Gresse, Ferd., Teuchernbessner, e

erstr.

Schober, H., W mere
Srremame, A. W jodenstr.
Winkler, F. A. ucee,

Färberei W-cheres
r

Narſensff. J. Frſesfſckpiatt 4, Mersehurger-
Sr. 28, Er. burgstr. Z. NAaumburg,

Herrenstrasse J. er
Bisloben,

Fahrräder Nähmaschinen
erſieh, Otto, Iohenmöſsen

Bräutigam, Ka

Hüne, F., ENNenburg en
Kabisch, r

t

Körnieke, M. e
lange, Rud. vent
f.lewy 4 lein ePässler sangerhausen, .25

Premzer à (0, R u
Prophete, H. e

Reparatur W erxstatt

J. Schultz, Gustav Van en
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AmmendorfSteinbach, Klempner
Walther, Herm. Bockwitz
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acobi, R., Weissenfels, Nikolaistr. 32
aeohb, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1

Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13
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Friseure Parfümerien
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2ipsendorfSaupe, ö, Stahl- u. Eisenwaren
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e r
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Kinos Panornamen
no- Salon Neue e

Kilbemne Wand h
Anweoch und Sonnabend neves Programm.
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Je n n 18/192 viech Ncreigescatt
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Kolonialwaren
T ne, TheoZeitz Brühbl 7
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kisfeld, E., bitterfelcd
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Flemwiger, R., Welssenfels, Walderstr. 2

i Gresse, Ferd., Touchern
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Spirituosen
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h ewicebrano
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Sarg- Magazin
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Runthal
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ohenmßomdargt heiszenfels, Maensir. 10

Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6

Lonrad O.
kiner, van b. u g

feinFlatows Zeit Iramer re 22
Feustel, Emll, Zeitz, Kalkstr. 36
Fraas Nachf., Kalkstr. 28

Körner, E., erZeit Wende

D
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgst.7
Poble, Eduard, Cheissen, Zeitzerstr. 14

kaufen Sie am besten und dilligsten
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktstr.

8

Eberbarat RA. eisgeniels, üdenetr. 7

Vertreter für Teuchern A. Remme
Frenzel, Ernst

Breitestr. 25
Grütxbach, P., Weissenfels, Jüdentr.17
Herrmann,
Kropernder,, Weiss snfels

205 n Markt 9 u.o Spreooh- Apparate OKenner A., Hohenmölgen e

Kunze, P. pery De Eilenburgerstrasse18
Mieth, M., Weissenfels, Ceipzigerstr. 28
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6 u. Goldwaren
u e Spez.: Trauringe

ldsehmled

a el, e re aSchein e

Grammephone u. Schaltpianen.

nieWinkier, Fr. Seitz, Kramerstr. 4e 7Wo W., Bitterfeld, Burgetr. 51

Waffen Stahlwaren

l erW Optische Artikel

ttungen
eumar.Henlinger, A. tr, N re

lüdeche 4 S m
Settfedern und fertige Betton

Knaben- und Mädchen- Konfektion
Sobersky, Zeſtz, Rosemarſct Ida

Schulze, in. Wenn Am Kioster 3
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